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Erledigung der Pfalzfrage
Paris, 6. Januar.

Die „Agence Havas“ glaubt zu wiſſen, daß die Verhand
lungen zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung

in der Pfalzange legenheit wahrſcheinlich eine Löſung
auf der Grundlage des Status quo bringen werden.
Die von den Separatiſten ausgewieſenen Beamten könnten
ſämtlich zurückkehren, die von den Frapzoſen verfügten
Ausweiſungen würden einzeln nachgeprüft.

Worms von den Separatiſten geräumt
Worm s8, 6. Februar.

Worms iſt von den Separatiſten geräumt worden.

Separatiſtiſche Plünderer in Pirmaſens
Pirmaſens, 5. Februar.

Die Separatiſten und ein Teil der von ihnen ver-
hetzten Erwerbsloſen plündern unbehindert trotz des
franzöſiſchen Militärs und der franzöſiſchen Gendarmerie in der
Siadt. Sie haben bei verſchiedenen Firmen Laſtautomobile
beſchlagnahmt, womit ſie die geraubten Waren fort
ſchleppen. Der Kaufmann Kling, Jnhaber einer Lebens-
mittelgroßhandlung, ſetzte ſich zur Wehr, worauf die Plünderer
das Hausdach abdeckten und von dort in die Geſchäfts
Wrnt J udrangen Später wurde Kling von den Separatiſten
rerhaftet.

Nach dem Vorbild chineſiſcher Räuber
Speyer, 5. Februar.

Der ſtellvertretende Regierungspräſident der Pfalz, Ober
regierungsrat Jakob, der nach dem Separatiſteneinmarſch von
der ſeparatiſtiſchen Regierung verhaftet worden war und ſeit
dieſer Zeit im Regierungsgebäude in Speyer gefangen gehalten
wird, verlangte wegen Erkrankung ſeines Vaters einen kurzen
Urlaub. Die Separatiſten verlangten eine Kaution von
1000 Goldmark und die Stellung zweier Geiſeln, die für die
Rückkehr von Oberregierungsrat Jakob bürgen ſollten. Als
mehrere Regierungsbeamte ſich bereit erklärten, die Bürgſchaft
zu übernehmen, erwiderten die Separatiſten, daß als Geiſeln
nur ganz hoch geſtellte Perſönlichkeiten, wie z. B. der Biſchof
von Spehyer und der Oberlandesgerichtspräſident der Pfalz,
in Betracht kämen, worauf Oberregierungsrat Jakob auf ſeinen
Urlaub verzichtete. Sein Vater iſt inzwiſchen geſtorben.

Macdonald geht nicht nach Paris
London, 6. Februar.

Ramſay Macdvnald hat jetzt beſchloſſen, nicht nach Pa
ris zu gehen, um eine Unterredung mit Poincarsé zu
haben, da er zu beſchäftigt iſt, um mehrere Tage von London
ſortbleiben zu können. Das Kabinett wird heute wieder eine
Sitzung abhalten, um die Berichte der Komitees zu prüfen und
zu beſprechen, die dieſe über die Wohnungsfrage und über die
Arbeitsloſigkeit aufgeſtellt haben. Man hat jetzt feſtgeſtellt, daß
Großbritannien nicht mehr die Hälfte der Maurer
beſitzt wie vor dem Kriege. Die Regierung wird jetzt
das Problem zu löſen haben, wie man neue Männer für dieſe
Verufe ausbilden kann für die, die infolge der hohen Löhne nach
Amerika und Kanada abgewandert ſind.

Macdonald will Poinearé nicht ſehen
Paris, 6. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu der Frage einer Begegnung zwiſchen Macdonald und

Pvincaré behauptet der Londoner Korreſpondent des „Echo de
Paris“, daß der engliſche Premierminiſter erſt nach Aus
gang der franzöſiſchen Wahlen nach Paris kommen werde. Daran knüpft das Pariſer Blatt die Bemerkung:
deutlicher könne man nicht zu verſtehen geben, daß der eng
liſche Premierminiſter in Paris eine Regierung anzutreffen
hofft, die mehr als Poincars mit der Arbeiterregierung
harmoniert.
Macdonald über die engliſch- franzöſiſchen

Beziehungen
London, 6. Februar.

Der „Mancheſter Daily Dispatch“ veröſfentlicht eine
Unterredung mit Ramſay Macdonald. Hinſichtlich der
franzöſiſch britiſchen Beziehungen erklärte der Premierminiſter:
Die unſchlüſſige und negative Haltung meiner
Lorgänger iſt zum großen Teil an den Mißverſtändniſſen ſchuld,
die zwiſchen beiden Ländern ſich ereignet haben. Damit iſt es

nun aus, Troßbritannien wird es in Zukunftnicht dabei bewenden laſſen, untätig den Er
rizniſfen guzuſehen. Jch bin überzeugt, daß unſere
neue Haltung raſch zn Ergebniſſen führen wird. Macdo-
nald fügte hinzu, daß Deutſchland und Raßland ſobald
als möglich in den Völkerbund eintreten müßten. Die Auf-
nahme Rußlands ergebe vielleicht gewiſſe Schwierigkeiten, doch

vg Deutſchlands ausdrücklich beRüſe man gut eine Zulaſſung
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ſtehen. Deutſchland werde als Mitglied des Völkerbundes nach
dem Grundſatz abſoluter Gleichhest
werden. Auf die Frage, ob er Einwendungen von franzöſiſcher
Seite befürchte, erwiderte der engliſche Premier im ruhigen
Tone: Nein, ich glaube Deutſchland wird als Mitglied in den
Völkerbund aufgenommen, ohne daß wir auf unüberwindliche
Schwierigkeiten dabei ſtoßen.

Hoeſch's Antrittsbeſuch
Paris, 6. Februar.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch wird in den nächſten
Tagen eine Beſprechung mit-Poincaré haben, um die
vor einigen Wochen unterbrochenen direkten Verhandlungen
wieder aufzunehmen. Dieſe Verhandlungen beziehen ſich in der
Hauptſache auf das deutſche Memorandum vom 24. Degember
und die franzöſiſche Antwort darauf von Anfang Januar.

Caillanx prophezeit eine Linksregierung
in Frankreich

London, 6. Februar.
„Daily Herald“ veröffentlicht einen Artikel aus der Feder

Caillaux'. Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident kommt
darin ausführlich auf die gegenwärtige Lage Frankreichs zu
ſprechen und ſagt als Ergebnis für die kommenden Wahlen die
Bildung einer Links regierung voraus. Dieſe Regierung
werde das Gegenſtück zu dem engliſchen Arbeiter-
kabinett bilden. Die politiſchen Führer beider Länder, fügte
Caillaux hinzu, würden immer engere Bande zueinander knüpfen

„und ohne Zweifel verſuchen, die Jntereſſen Frankreichs und Eng-
lands in Uebereinſtimmung mit einer großzügigen europäiſchen
Politik zu bringen

Paris und die Sachverſtändigen
Paris, 6. Februar.

J (Eigener Drahtbericht.)Die Nachricht von der bevorſtehenden Rü ckkehr des
zweiten Sachverſtändigenausſchuſſes hat im gewiſſen Sinne
überraſcht, da die letzten vorliegenden Meldungen auf eine
längere Dauer der Arbeiten vorbereiteten. Marcel Rey im
„Petit Journal“ ſtellte feſt, daßz es dem MacKenna Ausſchuß
ſcheinbar nur auf eine entfernte Abſchätzung der
deutſchen Auslandsguthaben ankomme. Die zweite Aufgabe des
Ausſchuſſes, die bekanntlich in der Ermittlung geeigneter Maß-
nahmen zur Heimſchaffung der verſchleppten Kapitalien
beſteht, nehme aber eine umfo größere Bedeutung an
und dieſer Ausſchuß wäre, da er die Beteiligung der deutſchen
Auslandsguthaben an der Goldnotenbank zu ermeſſen haben
wird, für dieſe der hervorragendſte Mitarbeiter. Selbſtverſtänd-
lich hat dieſe Mitarbeit nur ſoweit Vernunft, ſoweit ſie zur Si-
cherung der Reparationszahlungen geſchieht. Die Verſuche des
deutſchen Kabinetts und ſeiner offiziellen Ratgeber, die Sach-
verſtändigen davon zu überzeugen, daß Deutſchland ein längeres
Moratorium benötige, da ſeine Geneſung ſonſt bedroht ſei,
müſſen ſkeptiſch machen, ebenſo die Behauptung, daß die Ver
bündeten während langer Zeit auf jede Zahlung ver-
zichten müſſen, um erſt eine ſolche am jüngſten Tage zu be
kommen. Die Sachverſtändigenausſchüſſe ſind aus der Repa-
rationskommiſſion hervorgegangen. Sie müſſen ſich
für die finanzielle Wiederaufrichtung des Schuldners daher ein-
zig und allein vom Standpunkte der Reparationen aus inter-
eſſieren.

Keine deutſche Teilnahme an der
Wilſontrauer

Paris, 6. Februar.
Nach Meldungen aus Newyork hat der Waſhingtoner deut

ſche Botſchafter anläßlich des Todes von Wilſon das Ein
ziehen der Botſchaftsfahne auf Halbmaſt abgelehnt. Ameri-
kaniſchen Journaliſten teilte der deutſche Botſchafter, Baron
Leopold Pleſſen, mit: Der verſtorbene Expräſident Wilſon wird
von der deutſchen Regierung als Privatperſon angeſehen.
Er habe Weiſung von Berlin erhalten, an der Nationaltrauer
nicht teilzunehmen.

Wir freuen uns, daß Herr Streſemann, der wahrſcheinlich
ſeinen Mißgriff im Dixmuidenfall einſieht, gute Lehren an
nimmt. Das tiefgefühlte Beileid des deutſchen Volkes für Wilſon
hätte gerade noch gefehlt.

Jtalien und der Tod Wilſons
Rom, 5. Februar.

Aus gut unterrichteteen amtlichen Kreiſen wird mitgeteilt,
daß weder der König von Italien noch Muſſolini Kon
dolengtelegramme in Verkindung mit dem Tode Wilſons ſenden
werden.

Auch Holland für Rußlands Anerkennung
Amfterdam, 8. Februar.

die holländiſche Regierung
Beziehungen zu

„Telegragf“ erklärt,
beabſichtige, die diplomatiſchen
Rußland wieder aufsunehmen.
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Englands Sieg in der Pfalzfrage
Maedonalds poſitive Politik Rykow

Ein in Berlin lebender ruſſiſcher Emigrant ſchreibt uns
Rykow iſt zum erſten Vorſitzenden des Rates der Volks

kommiſſare, alſo zum Nachfolger Lenins, gewählt worden.
Dieſe Wahl war die glücklichſte, ja vielleicht die einzig mög-
liche Löſung des ſchwierigen Nachfolgeproblems. Sonſt
wäre die Sowjetherrſchaft kaum fortzuführen. Denn Rykow,
bisher ſchon Stellvertreter Lenins im Rate der Volks-
kommiſſare, iſt derjenige Sowjetminiſter, der Lenins Rück
zug vom Kommunismus zum Staatskapitalismus bewußt
mitgemacht und in der Oeffentlichkeit vertreten hat. Rykow
und Miljutin waren die beiden Leiter des oberen Wirt-
ſchaftsrates, als Lenin Saulns zu einem Lenin Paulus
wurde. Mein ehemaliger Berufskollege Rykow er iſt
akademiſch gebildeter Jngenieur gab mir häufig Gelegen-
heit, ſeinen aufſehenerregenden Anſprachen während der ge
fährlichen Uebergangszeit in großem und kleinem Kreiſt
zu lauſchen. Jch habe mir die wichtigſten Wendungen auf
gezeichnet:

Rykow, der Nachfolger Lenins

„Vier Jahre lang“, ſo ſprach er auf einem Moskauer
Kongreß der Volkswirtſchaftsräte, „mußten wir bei jeder
Ernte die erſchreckende Verminderung der Saatfläche und
das faſt vollſtändige Verſchwinden einiger für die Jnduſtrie
für die Ladwirtſchaft und für den Export wichtiger Erzeug-
niſſe, wie Flachs, Hanf und anderes mehr, beobachten. Das
geſchah nämlich darum, weil die Bauern bei der Politik ge
waltſamer Requiſitionen von Brot kein Jntereſſe an der Er-
weiterung einer Saatfläche hatten.“ Damit gab Rykow als
erſter unter den Sowjetherren zu, daß die Ernährungspolitik
der Bolſchewiſten eine Kette von Fehlern war, die das korn-
reiche Rußland einer noch nie dageweſenen Hungersnot
ausgeliefert haben. Tauſende von Menſchen wurden hin-
gerichtet oder ſaßen noch bis vor kurzer Zeit in den Ge-
fängniſſen, nur deshalb, weil ſie „ſpekuliert“, d. h. Lebens
mittel oder Jnduſtrieerzeugniſſe im freien Handel verkauft
hatten.

Ueber die neue Politik der Sowjetregierung auf dem
Gebiete der Jnduſtrie ſagte Rykow folgendes: „Wenn
der freie Handel wieder erlaubt wird, iſt es klar, daß wir
genötigt ſind, eine Reihe von Unternehmungen, die ſtill
ſtehen oder ſchlecht arbeiten, einzelnen Geſellſchaften, Ge
noſſenſchaften oder Privatperſonen zur Ausbeutung zu über-
geben. Wenn irgend eine Fabrik unter einem Privatunter-
nehmer arbeiten kann, während ſie bei uns Politikern ſtill
ſteht, ſo wäre es ein Verbrechen, ſie einem Privatunter-
nehmer nicht zu geben.“ Jn einer anderen Verſammlung
erklärte Rykow: „Früher haben wir unſere Honkurrenten
getötet und erſchlagen auf dem Wege von Requiſitionen und
Konfiskationen, jetzt aber müſſen wir nicht auf dem Wege
der Gewalt, ſondern durch eine beſſere Arbeitsmethode

egen.“
So kam, durch Lenin dekretiert und durch Rykow öffent

lich begründet, die Neue ökonomiſche Politik (abgekürzt
„Rep“ genannt) ins heilige Rußland. Raſig ift de allge
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merne Wtrrſchaftslage beim Amtsantritt Rykows durchaus
nicht. Lieſt man die ſehr verwickelten Bilanzen der Truſts
und Staatsunternehmungen, ſo ſieht man keine Spur von
wirklichem Gewinn. Die ungeheuren Betriebskoſten, die
Abnutzung der ſeit langem nicht mehr erneuerten Maſchinen,
der Mangel an Betriebskapital, die immer noch ungenügende
Arbeitsleiſtung, die drückende Steuerlaſt, alles das macht die
Erzeugung unwirtſchaftlich. Man zehrt noch am Grund
kapital. Rykows Verdienſt war es, auch auf dieſen Krebs-
ſchaden hingewieſen zu haben. Als Lenker des weiteren
ruſſiſchen Schickſals wird er ſich bemühen müſſen, dasſelbe
zu tun, was in bürgerlichen Staaten geſchieht: Durch größte
Sparſamkeit wird er verſuchen, den Ausgabenetat zu ver
ringern, die Emiſſion von Papiergeld einzudämmen und ſo
das Sinken des Rubelkurſes endgültig aufzuhalten. Er
darf nur lebensfähige Unternehmungen unterſtützen. Hohe
Steuern müſſen eine Unmenge von entwertetem. im Umlauf
überſchiiſſigem Papiergeld der Staatskaſſe zurückführen.
Neue Banken müſſen gegründet werden, um untätig liegende
Erſparniſſe aufzuſammeln und ſie der Induſtrie in Form von
Kredit zuzuführen.

Rykow wird noch mehr Berührungspunkte mit der
Jntelligenz ſuchen müſſen als Lenin. Auf bürger
licher Seite herrſcht immer noch Mißtrauen und Widerſtand.
Der Glaube, daß die Lage des Bürgertums unter Rykows
Herrſchaft erträglicher werden könne, iſt alles, was jetzt dem
Volſchewismus im Guten entgegengebracht wird.

Unruhen in Moskau?
(Eigener Drahtbericht.

London, 6. Februar.
„Daily Mail“ erfährt aus Riga, daß mehrere Diviſionen der

reten Armee in heller Empörung gegen Moskan
ſtehen. Sie hätten eine Reihe von Städten, darunter Briansk
unb Orel, beſetzt. Sie ſtünden im Begriffe, auf die Haupt
tadt zu marſchieren. Die Sowjets verſuchten in aller Eile die
niſchen Truppen aus Tula nach Moskau zu befbrbern.

Erregte 5wiſchenfälle
in der franzöſiſchen Kammer

Paris, 5. Februar.
Die heutige Kammerſitzung war reich an erregten Zwiſchenfällen. Als Poincare P r n r verlas

und auf die Frage, von wem es herrühre, mit den Worten ant
wortete: „Es entſtammt den nächtlichen Gedankengängen eines
Mannes (Caillaux), der einſt davon träumte, den Rübicon zu
überſchreiten“, brach im ganzen Hauſe ein ohrenbetäubender Lärm

Herriot wirft mit ſchneidender Stimme ein: „Die radi-
kolſozialiſtiſche Partei iſt nicht für die Gedanken, ſondern für die
Taten ihrer Mitglieder verantwortlich“. Darauf erwiderte Poin
caré ziemlich gereizt, ihm ſeien nie ſolche „nächtlichen“ Gedanken
eingefallen. Da ſteht der Kommuniſt Lafont auf und ruft un
vermittelt dem Kriegsminiſter Maginot zu: „Und woran pflegen
Sie zur Nachtzeit zu denken Maginot: „Was wollen Sie damit
ſagen Lafont: „Daß Sie die Hoffnung einer gewiſſen Partei
ſind!“ Maginot: „Sie Schuft!“ Poincars ſetzt ſchließlich ſeine
Rede fort, iſt aber ſo abgeſpannt, daß er des öfteren ausſetzen
und ſich auch verſchiedentlich wiederholen muß. Jm einzelnen ſucht
der Miniſterpräſident unter Hinweis auf verſchiedene Präzedenz-
fälle nachzuweiſen, daß die Ermächtigungsgeſetze nicht gegen
die Konſtitution verſtoßen. Zu Ermächtigungsgeſetzen
habe man übrigens nicht nur während der Kriegszeit ſeine Zu
flucht genommen. Bereits 1897, meint der Redner, iſt ein Er
mächtigungsgeſetz worden, das der Regierung er
laubte, die Ein- und Ausfuhrzölle einzunehmen ſowie gewiſſe
Koeffizienten gu vermehren. Das Geſetz von 1916 betreffend
das Kapitalausfuhrverbot wurde auch zu wiederholten Malen
durch einen beſonderen Erlaß verlängert. Poincaré widerſpricht
dann der r Herriots und Boncourts. Er fügt hinzu, derGrundgedanke Pondereriaſſes ſei häufig angewandt worden.

Erſt unlängſt habe man auf dem Wege beſonderer Erlaſſe die
franzöſiſche Geſetzgebu in ElſaßLothringen einge-

hrt. Weiter ſagt Poincaxé, das Verwaltungsweſen e zu
chwerfällig geworden und ſein Räderwerk funktioniere ſchlecht.

W Schluß erklärt er, die Regierung komme nicht um unbedingte
ollmachten ein, doch wünſche ſie gewiſſe Beſtrebungen des

Landes in Handlungen Dieſe Handlungen würden
erſt nach der Ratifizierung durch das Parlament endgültigen
Wert erlangen.

m Jntereſſe der Freiheit der Republik und der parlamen
bari Aktion bittet die Regierung daher das Parlament,
ihr die Möglichkeit zu geben, dieſe Aktion zu unternehmen und
die von dem ganzen Land ſo ungeduldig erwarteten Reſultate
heranreifen zu laſſen. Der frühere Finanzminiſter Klotz ergriff
nach Poincaré das Wort zu verſchiedenen Einwänden gegen dieRegierungsvorlage. Der Miniſterpräſident erhoffe von ihnen Er-

ſparniſſe in der Höhe von 100 Milliarden zu erzielen. Dieſes
Reſultat werde er indeſſen durch eine einfache Reform des Ver-
waltungsweſens nicht zuſtandebringen. Er werde lediglich einige
Millionen und nicht Milliarden, wie er behauptete, der Staats
kaſſe zuführen können. Klotz erklärte ſchließlich, die National-
verſammlung allein habe das Recht, verſchiedene Verfaſſungs-
beſtimmungen abzuändern. Mit 335 gegen 18 Stimmen wird
der Schluß der Debatte angenommen. Die Sitzung wird
morgen früh um 10 Uhr fortgeſetzt.

Das Schickſal Poinearés
Parig, 6. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Morgenblätter begrüßen den Abſchluß der allgemeinen

Debatte mit einem Gefühl der Erleichterung. Der Ab-
ſtimmung, die heute oder morgen das Schickſal der Geſetzes-
vorlagen und gleichzeitig die Zukunft des Kabinetts
Poinegrés beſiegelt, ſieht man mit begreiflicher Spannung
migegen. Die geſtrige Debatte wird von der rechtsgerichteten
Preſſe als bloße Zeitvergeudung charakteriſiert. Jm allgemeinen

fleht der Eindruck, daß Poincaré durch das Vorleſen gewiſſer
Kaillaux kompromittierender Papiere dieSache auf ſeine Seite zog und vor allem durch Ueber-
iſchungen zu wirken verſtand. Jm Verlaufe der geſtrigen

Zitzung wurde wiederholt auf eine eventuelle Diktatur
angeſpielt. Darguf kommt heute Hervé in der „Viktoire“
zurück. Er entwickelt einen etwas phantaſtiſchen Plan von der
Diktatur, wie er ſie ſich denkt. Danach wird der Präſident
der Republi? nach Reviſion der Verfaſſung auf die Dauer
von ſieben Jahren nicht mehr von ſeinen Kammern, ſondern von
einem Ausſchuß gewählt, der ſich aus den Bürgermeiſtern
ſämtlicher franzöſiſcher Gemeinden mit nicht weniger als 10 000
Einwohnern zuſammenſetzt, ferner aus den Bürgermeiſtern
und Stadtälteſten der Städte mit 10 000 bis 100 000 Einwohnern
und mehr. Hervöé iſt der Anſicht, daß der Präſident der Republik
gleichzeitig als Miniſterpräſident gewählt wird,
i ur Seite ſtehen ſechs verantwortliche Miniſter. Der Kriegs-Diniſter verwaltet gleichzeitig das Marineminiſterium. Die

Miniſter könnten natürlich innerhalb des Parlaments gewählt
werden. Was den Senat anbelangt, ſo müßte er in Zukunft
anſſchlieklich an ehemaligen Kräſidenten der Re

ublik und früheren Meniſtern ſich zuſammen
e tz en. Aufgabe der Abgeordnetenkammer wird es lediglich ſein,

über den Staatshaushalt im Verlaufe der ordentlichen rla
mentsſitzungen abzuſtimmen, ebenſo über das ilitärgeſetz.
Ebenſo müßte die Kammer um ihre Anſicht über Kri
erklarungen, Ratifigierungen von Friedensverträgen uſw.
fragt werden.

Coolidge und der Völkerbund
Paris, 6. Februar.

Anläßlich der Beteiligung des amerikaniſchen Geſandten in
Bern, Grew, an den Arbeiten der Völkerbundstagung in Genf
glaubt der „New York Herald“ zu wiſſen, daß beſondere
Jnſtruktionen von Waſhington dieſer Betätigung 7
grunde lägen. Jn Kreiſen des Völkerbundes ſei man ſehr
friedigt darüber, daß Präſident Coolidge hinſichtlich des Völker
bundes anſcheinend eine neue Politik einſchlage.

Die Freilaſſung Mahatma Gandhis
Gandhi, der Führer der indiſchen Nationaliſten, iſt vm den

Engländern auf freien Fuß geſetzt, nachdem er zwei Jahre von
ſeiner ſechsfjährigen Gefängnisſtrafe abgebüßt hat. Sein Ge-
ſundheitszuſtand ſoll dieſe Maßnahme nach einer Operation vot-
wendig gemacht haben. Aber man darf wohl annehmen, daß
politiſche Gründe hier den Ausſchlag gaben. Es war der Führer
des indiſchen Volkes nach der Enttäuſchung, die es erlebte. als
all die Verſprechungen der engliſchen Remerung nach ihm nicht
eingelöſt wurden. Der Mann, der 300 Millionen Menſchen zur
Erhebung brachte, wurde in der Zeit ſeiner Kerkerhaft nur
immer mehr zum Nationalhed ſeiner Anhänger. Sie beteren
und faſteten allmonatlich am 18., dem Tage ſeiner Gefangen-
nahme für ihn und ſeine Rettung. Er iſt wohl auch eine Per-
ſönlichkeit, die eine ſolch fanatiſche Liebe großer Maſſen auf ſich
ziehen kann. Ein ſtiller, beſcheidener Menſch, klug und gut, geht
er ganz in den Jdeen von Menſchenliebe auf. Sein Beſitztum
gab er fort, als er mit ſozialen Jdeen in Berührung kam; jetzt
lebt er ganz einfach. So war er der reine Vertreter der beſten
Eigenart ſeines Volkes. Die ſtille fanatiſche Zähigkeit, mit der
er ſelbſt ſeine Ziele verfolgte, beſaßen auch ſeine Anhänger.
Hatte da die engliſche Regierung etwa verboten, an einem be
ſtimmten Platz die Gebete zu verrichten. Da kommt ein Jnder
und betet an der verbotenen Stelle. Er wird vom Poliziſten ab
geführt und eingeſperrt. Am nächſten Tage beten an derſelben
Stelle fünf Jnder; es ergeht ihnen ebenſo wie ihrem Bruder
vom vorhergehenden Tage. Nun aber überſchreitet Tog für Tag
eine immer wachſendere Anzahl von Leuten dasſelbe Verbot. Die
Kerker füllen ſich, man kann niemand mehr einſperren. Eine
andere Strafe wird angewandt. Man verſucht es mit Prügeln;
aber auch Prügeln kann man nur eine beſchränkte Anzahl von
Menſchen. So ſahen ſich die engliſchen Behörden und. ihre
Organe nach einem ſolchen Widerſtand immer mehr außerſtande,
Ueberſchreitungen ihrer Geböte zu ahnden. Die Seele der Be
wegqung, die dieſe Vorgänge organiſierte, war Gandhi. Nah
vielen Verſuchen wurde man 1922 endlich ſeiner habhaft und
ſperrte ihn unter dem Vorwande der Aufforderung zur Meute-
rei ein. Man bat es nie gewagt, ihn völlig von der Verbindung
mit ſeinen Anhängern abzuſchneiden. Auch konnte man durch
die teilweiſe Beſchrankung ſeiner Tätigkeit die Bewegung nicht
mehr verhindern, die ſchon zu tiefe Wurzeln im Volke geſchlagen
hatte. Jetzt läst ihn die engliſche Regierung ſicherlich nicht
leichten Herzens frei, und gibt ihm ſo wieder die Möglichkeit,
zu freier politiſcher BPetätigung.
ſein, was Mabomed Ali im Jannar erklärte: Jndien wird in
einem Jahre zur Revublik, wenn Gandhi nicht vorber freikommt.
So hat ſich dieſer ſtille „Heilize“ gegen alle Gewalt durzhgeſetzt.

Kabinettsbildung in Griechenland
Aton, 5. Februar.

Kafandaris, der Führer der Honſervativen, hat das Mandat
des Regenten, ein Kabinett zu bilden, angenommen. M reh
net damit, daß Rouſſot Außenminiſter bleibt. Kafandaris wird
ſich auf den Standpunkt von Venizelos ſtellen, man
müſſe ein Plebiſzit durchführen, bevor die Dynaſtie defi-
nitiv und für immer unwiderruflich abgeſetzt worden iſt.

Athen, 6. Februar.
Der mit der Neubildung des Kabinetts beauftragte Juſtiz-

miniſter Kafandaris wird das Programm von Venizelos weiter
fortſetzen. Jn ſeiner Zuſammenſtellung dürfte das gegenwärtige
Kabinett keine weſentlichen Aenderungen erfahren. Der „Eſtai“
zufolge iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Venizelos, wenn ſein
Geſundheitszuſtand ſich beſſert, das Amt des Premier-
miniſters nach ein bis zwei Monaten, d. h. ſobald die Dis
kuſſion über die Dynaſtien-Frage abgeſchloſſen iſt, wieder auf
nehmen wird. Jn dieſem Falle würde ein Kabinett Venizelos
die Volksabſtimmung betreffend die künftige Regierungsform in
die Wege leiten.

Athen, 6. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der neue griechiſche Miniſterpräſident erklärte, daß die
Volksabſtimmung über die jetzige Regierung von Grie-
chenland am 9. März ſtattfinden könne.

5uſammenbruch des mexikaniſchen
Aufſtandes

Newyork, 6. Februar.
Aus glaubwürdiger Quelle verlautet, daß General Huerta

ſich mit ſeinem Generalſtab an Bord eines Dampfers mit un
bekanntem Ziel eingeſchifft hat. Die Aufſtändiſchen ſollen
Vera Cruz geräumt haben. Nach Meldungen aus Mexiko
haben ſich die Truppen des Präſidenten Obregon der Stadt Cor
doba bis auf fünf Meilen genähert. Man rechnet ſtündlich mit
der Einnahme der Stadt, wodurch die Rebellen, ſoweit ſie ſich
noch in Vera Cruz aufhalten, von ihren rückwärtigen
Verbindungen abgeſchnitten ſein würden. Bekannt-
lich beſagte eine frühere Meldung, daß General Huerta in einem
Kampfe bei Vera Crug gefallen ſei. Dieſe Meldung iſt nicht be
ſtätigt worden.

Vorboten des Hitlerprozeſſes
München, 3. Februar.

Das bayeriſche Generalſtoatskemmiſſariat wendet ſich gegen
Ausſtreuungen, wonach der im Hochverratsprozeß Fuchs ange
klagte Machhaus als unliebſamer Zeuge gewaltſam
beſeitigt worden ſei und man im Hitlerprozeß den Ange-
klagten Poehner keſeitigen oder mindeſtens vernehmungsunfähig
machen wolle. Dies ſoll am 27. Januar ein höherer Beamter in
einer privaten Abendunterhaltung geäußert haben. Dieſe Be-
hauptung wurde mit ſchriftlicher Beſtätigung zweier Zeugen von
einem jugendlichen Mitgliede des früheren Bundes Oberland
dem General Ludendorff übergeben. Der Beamte verſuchte,
General Ludendorff zu überzeugen, daß ſeine Aeußerungen rein
privater Natur und nicht ſo gemeint waren, wie ihr Wortlaut an
nehmen ließ und erklärte ihm, daß eine Verwertung der
Aeußerung in dem bevorſtehenden Prozeß ein untaugliches Mittel
wäre. General Ludendorff wies dieſe Mitteilung des Beamten
mit der Bemerkung zurück, daß er bei der infamen Behandlung,
die ihm zuteil werde, jedes Mittel benutzen müſſe, das ſich ihm
biete. Der Beamte iſt vorläufig ſeines Dienſtes
enthoben worden. Fin Anlaß, die ungeheuerliche Ver
dächtigung zu widerlegen, beſteht nach der Erklärung aus dem
Generalſtaatskommiſſariat ſelbſtverſtändlich nicht.

Es muß ſchon wahr geweſen

Verſchleierungen
Halle, 6. Februar

Daß die „Soalezeitung“ aufgehört hat, ein demokratiſche
Organ zu ſein, bätte anſtandshalber ihren demokratiſchen Leſern
mitgeteilt werden müſſen. Ob dies aus geſchäftlichen oder ande,
ren Gründen unterblieb, ſei dahingeſtellt. die Tatſache der der
chleierung ſteht feſt. Jetzt bringt die „Voſſiſche Zeitung folgen

tiz:
„Die merkwürdigen Zuſtände, die ſich ſeit dem Eindri

der Schwerinduſtrie in der deutſchen Preſſe herausgebildet habe
werden durch eine „Bekanntmachung“ gekennzeichnet, die türzie
im Deutſchen Reichsanzeiger“ zu leſen war. Die Mittel
deutſche VerlagsA.G.“ in Erfurt ladet ihre Aktionäre zu ein
ordentlichen Generalverſammlung auf den 15. Februar
Halle, und zwar ins „Haus der Landwirte“ Gauern immer
ein. Auf der Tagesordnung dieſer Generalverſammlung ſteht
u. a. die Erhöhung des Grundkapitals von 6 Millionen auf
20 Millionen Mark durch Ausgabe von Namenzsgaktien, deren
Uebertragung an die Zuſtimmung der Geſellſchaft gebunden iſt
Einen beſonderen Punkt der Tagesordnung bildet die „Ver;
pachtung des Textteiles der SaaleZeitung
an die Hausgenoſſenſchaft der Deutſchen Volkz.
partei in Halle“.

3 „Voſſiſche Zeitung“ knüpft daran folgende Rand,
erkung:
„Das Schickſal der ehemals demokratiſchen SaaleZeitung

in aller Form an eine Partei verpachtet zu werden. iſt eiwas un
gewöhnlich. Es iſt um ſo ſeltſamer, als die Mitteldeutſche Ver,
logsanſtalt zu dem „Vera-Konzern“ gehört an deſſen Spitze der
deutſchnationgſe Reichstagsabaeordnete Alfred Hugenberg ſteht
Auch im Aufſichtsrat der Mitteldeutſchen VerlagsA. G. ſitt Ge.
beimrat Dr. Hugenberg. Neben Herrn Hugenberg gehören
dem Aufſichtsrat u. a. der voſksparteiliche Reichstags aboeordnete für
Halle und Direktor der TeſegravhenUnion, Dr. Karl Cremer
an und der zum StinnesKonzern gehörige Direktor der Riebeg.
Meonton Werke A.G. Bernhard Leopold deſſen Geſellſchaft
Geldageberin der verſchiedenſten Hugenbergſchen Zeitungs und
Nachrichtenunternehmungen iſt. Aus ſolcker Verſchachtelung der
verſchiedenſten Intereſſen hebt ſich nur eins klar heraus: der Zu
ſammenhang zwiſchen Schwerinduſtrie und Preſſe.“

Die Verſchmelzung der ehemaligen demokratiſchen Saale
Zeitung mit volksparteilichen Intereſſen geht uns nicht ſo ſehr
an, da die politiſchen Wege der Demokraten und Volksparteilet
ſowieſo zuſommengehen. Was wir aber ſchon oft mit Verwunde.
rung feſtgeſtellt haben, iſt, daß ſich deutſchnationale Kreiſe immer
noch nicht von der Auffaſſung losmachen können, deutſchnationale
Intereſſen würden bei einer volksparteilichen Zeitung vertreten,
wenn man ſich daran finanziell beteilige. Wer glaubt, daß eine
Zeitung gleichzeitig der Deutſchen Volkspartei und der Deutſch
nationalen Partei dienen könne, kriegt das Kunſtſtück fertig, als
Proteſtant den Roſenkranz anzubeten. In dieſer Methode, zwei
Eiſen im Feuer zu haben. liegt eine gewiſſe Unaufrichtigkeit, die
nicht deutſchnational iſt und gerade denkende Menſchen abſtößt.
Von den gefährlichen politiſchen Situgtionen, die ſolch unklarez
Verhältnis naturgemäß im Gefolge haben und auch ſchon gehakt
haben, ganz zu ſchweigen.

Parteitag der Deutſchnationalen Volksparte
Berlin, 6. Februar.

Wie wir aus Kreiſen der Parteileitung der Deutſchnatio
nalen Volkspartei hören, iſt beabſichtigt, einen Parteitag
zur Vorbereitung der Wahlen am 1. April in Ham
burg abzuhalten.

Die Deutſchnationalen fordern baldige
Neuwahlen

Berlin, 6. Februar.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hielt eine Sitzung

ab, in der ſie ſich wiederum mit der geſamten politiſchen Lage
ſowie mit den bei den Neuwahlen zu befolgenden Maßnahmen
beſchäftigg. Erneut kam dabei der einmütige Wunſch der Par
tei zum Ausdruck, daß die Neuwahlen ſobald als mögliqh
ſtattfinden ſollen.

Der Zeugeneid des Herrn Lübbring
Berlin, 6. Februar.

Die Abgeordneten der Deutſchnationalen Volkspartei
v. Plehwe, Dallmer, Frau Deutſch, Dr. Preyer, Dr. Seelmamn,
Wormit u. a. haben im preußiſchen Landtage folgende An-
frage eingebracht: Durch Zeugenausſage iſt in dem Heleidi
gungsprozeß des Polizeipräſidenten Lübbring gegen den Haupt
ſchriftleiter Kenkel, der mit einem vollen Freiſpruch für Kenkel
endete, am 24. Januar in Königsberg i. Pr. feſtgeſtellt, daß der
Polizeipräſident Lübbring in einem früheren Prozeß gegen
Kenkel unter ſeinem Zeugeneide Ausſagen gemacht hat.
die ſich als unwahr herausgeſtellt haben. Hält
das Staatsminiſterium ein weiteres Verbleiben des Polizeiprä-
ſidenten Lübbring im Amte für möglich?

Der CLandbundtag in Magdeburg
Die Zahl der aus allen Teilen der Provinz J

Teilnehmer überſtieg alle Erwartungen ſo daß eine Parabllelber
ſammlung im Zentraltheater abgehalten werden mußte.

Der Vorſitzende des Landbundes der Provinz Sachſen,
Landrat a. D.

Freiherr von Wilmowski,
eröffnete die Feſtverſammlung im Zirkus und richtete eimge
Worte herzlicher Begrüßung an die Anweſenden, beſonders an
den Präſidenten der Landwirtſchaftskammer, Herrn von
Helldorff, Landesökonomierat Dr. Rabe, als Vertreter
der landwirtſchaftlichen Genoffenſchaften, an Regierungspräſi
dent a. D. Herrn von Gersdorff (Merſeburg). Auch der
Stahlhelm war durch eine Anzahl Vorſtandsmitglieder vertreten.
Der Redner führte in dieſem Zuſammenhange aus, daß von
vielen Seiten angeregt worden war, wegen der beſchämen
den Vorgänge am letzten Frontſoldatenkag die
Tagung des Landbundes nicht in Magdeburg, ſondern in
einer anderen Stadt abzuhalten. Der Vorſtand habe ſich aber
geſagt, daß die Stadt Magdeburg als ſolche für die Uebergriffe
einer einzelnen Behörde nicht verantwortlich gemacht werden
könne. Jm übrigen werde die Zeit kommen. in der jeder Nag
burger ſich der traurigen Vorfälle am Stahlhelmtag ehrli
ſchämen werde. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen
teilte der Redner mit, daß Dr. Roeſicke durch eine plötzliche Er
krankung am Erſcheinen verhindert ſei.Sodann gab Freiherr von Wilmowski einen Rückblick über
die

Tätigkeit des Landbundes
im vergangenen Geſchäftejahre. Neben der Förderung
Jugendbewegung habe man vor allem auf dem Gebiet der
fahrtspflege Erſprießliches geleiſtet. Die Ergebniſſe der r
und Ruhrſammlungen hätten in der Provinz Sachſen das vwartete Maß weit überſchritten. Man dürfe ch aber nicht

behlen. daß dieſe Opfer nur Munition für eine
Schlacht geweſen ſind. Worte herzlichen Gedenkens fand
Redner für die bedrängten Bewohner der Rheinpfalz, die imm
noch unter der Knute der Franzoſen und der Separatiſten

leiden haben. vieAuf wirtſchaftlichem Gebiet galt im vergangenen Jahre ſie
Tätigkeit des Landbundes vor allem dem Kampf gegen
Zwangas wirtſchaft. Bei der Währungsreforn-
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zeutſchen Volde Jahren der Ynflation in der Renten
wieder ein Zahlungemittel gegeben habe,

Landwirtſchaft ebenfalls in hervorragendem Maße be
dem Abgeordneten Helfferich ſei es vor allem der
Reichslandbundes Roeſicke, der als einer derder Rentenmark zu gelten
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Tätigkeit des Landbundes galt dem

Steuneryolitik.
Grundſah des Bundes in ſeinen Beſtrebungen zur
einer Steuerreform war unbeirrte Sachlichkeit. Vor

die Grundſteuer,

s

5 hob bei dieſer Gelegenheit hervor, daß die Landwirtſchaft

de den Abgeordneten der Deutſchnationalen Volkspartei und des
ms die weitgehende Förderung erfahren habe; um ſo mehr

ſe es zu bedauern, daß die Vertreter der Deutſchen Volkspartei,
Je ſich z 3 Abgeordnetenhauſe entſchieden gegen die
etige Ordnung Grundſteuer gewandt haben, ſpäter im
Eiaatsrat einen gegenteiligen Standpunkt vertraten.

Auf wirtſchaftlichem Gebiet müſſe beſonders zielbewußt
grauf zingearbeitet werden, daß die

Preife,
tie der Landwirtſchaft für ihre Erzeugniſſe geboten werden
60 Prozent der Friedenspreiſe), den Unkoſten für die Produk-
honemittel (150--170 Prozent des Friedenspreiſes) ange
glichen werden. Nichts beleuchte die durch die jetzigen Ver
Kältniſſe heraufbeſchworene Gefahr für das Wirtſchaftsleben ſo
deutlich wie die Tatſache, daß bis heute die Landwirtſchaft aus

Rangel an verfügbaren Mitteln nur drei Viertel ihres
Ztickſtoffbedarfes habe decken können. Weitere Forde
rungen, die Freiherr von Wilmowski im Intereſſe der Allgemein-
peit erhob, betrafen die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für
gohlen und Wohnungen und eine vernunftgemäße Regelung der
Eiſenbahntarife. Mit Forderungen allein allerdings ſei keine
Feſſerung zu erzielen. Alles ſei letzten Endes eine Macktfrage.
Zier gelte es für den deutſchen Bauern, den Nacken ſteif zu
halten und ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die goldene
und die rote Jnter nationale zu wenden, damtt nach
der fünffährigen Herrſchaft des maryxiſtiſchen Gedankens wieder
ein einiges, nach innen und außen hin machtvolles Deutſches
Reich erſtehe.

Die Hoſen des Herrn Hörſing
Die ſchleſiſche Affäre des ſächſiſchen Oberpräſidenten hat zwar

mit einer Freiſprechung geendet ſein Genoſſe Krüger, der
Polizeipräſident von Magdeburg wurde kürzlich auch freige-
ſprochen aber der Freiſpruch hat doch nicht die Eigenſchaft einer
glänzenden Rechtfertigung. Er lautet:

„Das Verfahren gegen den Oberpräſidenten Hörfing in
Nagdeburg wegen Amtsvergehens und gegen den Kaufmann
Ozkar Hamburger in Beuthen wegen Beſtechung habe ich ein
geſtelt. Es iſt allerdings richtig, daß von der Firma
Roſenbach und Königsfeld in Breslau im Januar und Februar
1920 dem damaligen Reichs- und Staatskommiſſar Hörſing
ind deſſen Sohn Kleidungsſtücke für Rechnung des Kauf
mann Hamburger geliefert und daß von letzterem die Sachen
ſpäter an die liefernde Firma bezahlt worden ſind. Nach der nicht
widerlegten Darſtellung Hörſings und Hamburgers iſt dies nur
deshalb geſchehen weil erſterer infolge Geld mangels für
die von ihm dringend benötigten Kleidungsſtücke dem letzteren bei
der Firma zu Gebote ſtehenden Kredit in Anſpruch nehmen
mußte. Nach der weiteren unwiderlegten Darſtellung der beiden
Veſchuldigten hat Hörſing ſeine Schuld an Hamburger dieſem im
Dezember 1920 gelegentlich einer anderweiten Verrechnung zu
rüdgezahlt. Ein Anhalt für einen urſächlichen Zuſammenhang
zwiſchen irgendwelchen Zuſendungen Hamburgers an
Lörſing und Handlungen des letzteren amtlicher Art haben
die Ermittelunger nicht ergeben. Hörſing macht übrigens geltend
de er in ſeiner Eigenſchaft als Reichs und Staatskommiſſar für
Schleſien und Poſen nicht Beamter geweſen ſei.

gez. Unterſchrift.“
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Der Genoſſe Hörſing macht geltend, daß er in ſemer Eigen
ſchaft als Reichs und Staatskommiſſar für Schleſien und Poſen
nicht Beamter geweſen ſei. Die Frage iſt wohl erlaubt, ob
Herr Hörſing in dieſer Stellung ein Beamtengehalt und in
welcher Höhe erhalten hat oder nicht und ob er nicht, wie das die
Regel iſt, als Reichskommiſſar beſonders vereidigt worden iſt.

Der 100. Geburtstag
Des Kanzlers Glückwunſch.

Am heutigen 8. Februar wird der frühere Volksſchullehrer
und Gemeinderentmeiſter in Angermund (Landkreis Düſſeldorf),

oſeph Bruns, hundert Jahre alt. Aus dieſem Anlaß iſt
errn Bruns vom Reichskanzler Marx folgendes Glückwunſch-

ſchreiben zugegangen:
„Lieber Herr Bruns! Wie ich erfahren habe, werden Sie

am 6. Februar d. J. das überaus ſeltene Feſt der Vollendung
des 100. Lebensjahres begehen können. Es iſt mir als Rhein
länder ein Herzensbedürfnis, meinem Landsmann hierzu
meine herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen. Von Jhrer
Tätigkeit als Volksſchullehrer in Angermund und ſpäter wäh-
rend langer Jahre als Leiter der dortigen Gemeindekaſſe, die
ſich durch beſondere Gewiſſenhaftigkeit und treueſte Pflicht
erfüllung ausgezeichnet hat, habe ich gehört.
ſ De t, der Herr, Jhnen weiterhin Glück und Segenchenken

Jhr ergebener
gez. Maryx, Reichskanzler.“

Panik bei einer Filmanfnahme
Rom, 6. Februar.

Als geſtern nachmittag in der Nähe von Rom eine deutſche
Filmgeſellſchaft die Zirkusſzene aus dem Roman „Quo vadis“
mit Neros Chriſtenverfolgung filmen wollte, brachen plötzlich
40 Löwen aus. Unter den 4000 Statiſten entſtand eine
furchtbare Panik. In dem Gedränge wurden zahlreiche
Menſchen verletzt. Ein Greiz wurde von einem Löwen in
Stücke geriſſen.

Flugzeugabſtürze in Frankreich
Paris, 6. Februar.

Auf dem Flugplatz unweit von Lyon ſind geſtern zwei
Flugzeuge aus einer Höhe von 1000 Metern abgeſtürzt
und auf dem Erdboden zertrümmert. Zwei Unteroffiziere
wurden getötet.

Elf Perſonen bei einem Schiffsunglück ertrunken. Aus
Montreal wird gemeldet: Der engliſche Schon er „Maid
of Scotland“ iſt in der Nähe der Küſte von Neu Braunſchweig
geſunken, nachdem er mit dem norwegiſchen Dampfer
„Perena“ zuſammengeſtoßen war. Der Kapitän und 7 Matroſen
der Beſatzung ertranken. Ein Rettungsboot des Dampfers
„Perena“, das die Schiffbrüchigen aufzunehmen verſuchte, ver
ſchwand im Nebel; man befürchtet, daß ſeine vier Jnſaſſen
ebenfalls ums Leben gekommen ſind.

Die fruchtbare Fliege. Nach den Berechnungen eines ameri-
kaniſchen Naturforſchers vermag eine um Mitte April geborene
Fliege bis Ende September in neun Generationen eine Nach-
kommenſchaft von rund 336 Trillionen Sprößlingen zu hinter-
laſſen, wenn alle Eier zur Entwicklung gelangen. Ein wahres
Glück, daß das nie vorkommt.

Gewaltige Steigerung des Zigarettenkonſums in Amerika.
Nach den amtlichen Ausweiſen des Steuerdepartements in
Waſhington betrug im Jahre 1928 der Verbrauch an Zigaretten
in den Vereinigten Staaten über 50 Milliarden Stück, was im
Vergleich zu der Ziffer des Vorjahres eine Vermehrung von rund
7 Milliarden darſtellt. Die gewaltige Steigerung iſt in der
Hauptſache darauf zurückzuführen, daß ſich die Vertreterinnen
des ſchönen Geſchlechts in immer ſtärkerer Zahl am Zigaretten
kenſum beteiligen. Noch im Jahre 1910, als die zigaretten-
rauchende Dame noch verhältnismäßig ſelten war, wurde in den
Vereinigten Staaten nicht mehr als 834 Milliarden Zigaretten
gevaucht.

Geſungene Reklame im Konzertſaal. Eine Unſitte, die ſich
in Pariſer Konzertſälen in letzter Zeit eingebürgert hatte, hat jetzt

auch den Weg noch England funden. Es handelt ſich um
Reklametexte, die findige Geſchäftsleute von einem ebenſo ge
ſchickten wie ſkrupelloſen Tonſetzer in Muſik ſetzen laſſen, um
ihnen mitten in einem ernſten Konzertprogramm einen Platz an
zuweiſen. So erlebte man beiſpielsweiſe dieſer Tage, daß in
einem ernſten Konzert, deſſen Vortragsfolge auch eine Novität
von Strawinski verzeichnete, eine langatmige Reklame für eine
Blumenzüchterei in Geſtalt eines gefällig vertonten Liedes dem
Publikum in empfehlende Erinnerung gebracht wurde. Die
Neuerüng iſt ein ſo gröblicher Verſtoß gegen den guten Geſchmack,
daß man wohl hoffen darf, die geſchmackloſe Mode der geſungenen
Reklame werde recht bald wieder verſchwinden.

Der „Fliegende Holländer“ von Liverpool. Während eines
heftigen Sturmes ſahen die Bewohner von Liperpool kürzlich,
wie der Dampfer „Jbes“ kielüber ging und von der Gewalt des
Sturmes in den Hafen geſchleudert wurde. Kaum war die
Mannſchaft in Sicherheit gebracht, als der Schlgppdampfer
„Spurno“, der zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt war, auf ein un
ſichtbares Hindernis aufrannte und zu ſinken begann. Auch ſeine
Mannſchaft konnte gerettet werden. Inzwiſchen ſah man mit
Staunen, wie ſich die „Jbes“, an deren Bord ſich keine Menſchen
ſeele mehr befand, ohne fremde Hilfe aufrichtete, ſtolz und
kerzengerade auf See hinausfuhr und im Nebel verſchwand.
Man hat das Schiff ſeither nicht mehr geſehen.

Tutankhamens Sarkophag. Nach Meldungen aus Kairo ift
der Sarkophag Tutankhamens ans Tageslicht befördert
worden. Er beſteht aus roſafarbenem Granit mit reichen Ver-
zierungen und koſtbaren Bildwerken.

„Hamlet“ mit Telephonanſchluß. Wie aus Los Angeles ge-
meldet wird, bringt zurzeit auf einer der Jnſeln in der Sunda-
ſtraße eine aus Einwohnern beſtehende Schauſpielertruppe Shake
ſpeares „Hamlet“ in malagiiſcher Sprache zur Aufführung. Die
Ophelig gibt eine reinblütige Malaiin mit kohlſchwarzem Haar,
deren Erſcheinung und Darſtellung von Europäern, die die Auf-
führung zu ſehen Gelegenheit hatten, außerordentlich gerühmt
wird. Beſonderen Eindruck machte aber eine Neuerung, die
Kurioſität, die auf dem Gebiet der Shakeſpearedarſtellung bedeu-
tet. Beim Erſcheinen des Geiſtes von Hamlets Vater auſ der
Terraſſe von Helſinborg eilen die wachehaltenden Soldaten be
l aber gefaßt zum Fernſprechapparat, um Hilfe herbei
zuholen.

Mit dem Hut auf dem Kopf. Die ſpaniſche Hofetikette, die
ſtrengſte der Welt, hat doch einen Granden von Spanien, die ſich
um das Land beſonders verdient gemacht haben, eine ungewöhn-
liche Ehre zugeſtanden. Sie haben nämlich das Recht, auch in
Gegenwart des Königs, den Hut auf dem Kopf zu behalten. Bei
einem Ordenskapitel, das vor einigen Tagen im Madrider
Königsſchloß ſtattfand, hat König Alfons unter den althergebrach-
ten Formen wieder einigen Granden dieſes Recht verliehen.
Unter den ſo ausgezeichneten iſt vor allem General Primo de
Revera, der augenblickliche Diktator Spaniens, ferner der Vor
ſitzende des Direktoriums. das gegenwärtig die Regierungsge-
ſchäfte führt, der Marquis von Eſtella, ſchließlich der franzöſiſche
Vicomte Soſthene de La Rochefoucauld, der auch die franzöſiſche
Pariswürde beſitzt. von der er allerdings in der Republik keinen
Gebrauch machen kann.

Der Rächer ſeiner Ehre. Wie aus Dresden gemeldet
wird, hatte ſich vor der dortigen Strafkammer der Schloſſer
Walther Ludwig wegen Totſchlags und Totſchlagsverſuches zu
verantworten. Er überraſchte vor einiger Zeit ſeine Frau, eine
liederliche, übelbeleumundete Perſon, in ſeiner Wohnung mit
einem eingewanderten Trödler namens Teuffel, mit dem ſie
ein Verhältnis angeknüpft hatte. Ludwig ſchoß in ſeiner Em-
pörung auf beide, tötete ſeine Frau ſofort und den Teuffel ver
wundete er leicht. Unter Annahme mildernder Umſtände ver
urteilte das Gericht ihn zu zweieinhalb Jahren Gefängnis, lehnte
al er die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ab.
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Halle und Amgebung
Halle, 6. Februar.

Der Lederhut
Jede beffere Frau hat einen Lederhut. Er gehört dazu, und

würde auffallen, wenn er fehlte. Ja, man daun ſogar ſagen,
daß es der Korriere des Ehegatten gefährlich werden könnte,
wenn ſeine Frau ihm die Schmach antäte, keinen Lederhut zu
wagen; vom Portier bis zum vortragenden Rat hinauf würde
mit einem Augenzwinkern konſtatiert werden: ſie können es ſich
nicht leiſten

Man muß ſich einen Lederhut leiſten können. Die paar
Park ſpielen denn doch gar keine Rolle, man kann e ja irgendwo

pieder einholen, am Eſſen oder ſonſt. Und die Lederhüte ſind
wirklich jetzt gar nicht mehr ſo teuer, ſeit ſie langſam unmodern
werden.

Neulich hat ein Anthropologe in Berlin ausgerechnet, daß
ein Lederhut fünſzehn Jahre getragen werden kann. ohne ſeine
Haltbarkeit zu verlieren. Es war eine Torheit von dem Manne;
es war eine Torbeit, wie ſie ſich immer nur gelehrte Hageſtolze
leiſten, die mit Attentaten auf die Vörſen ſchreckhafter Ehemänner

im Hintergrunde lauern. Dieſer harmloſe Diogenes wußte näm-
lich nicht, daß ein Frauenhut unmöglich wird, wenn er fünfzehn
Jahre zu halten verſpricht. Man braucht nicht al le vier Wochen
etwas Neues, dac wäre Verſchwendung, aber bildet ſich etwa
jemand ein, man habe deshalb den Lederhut erfunden, damit
ez nun keine Mode mehr geben ſolle? Mode war dieſe weib
kche Pickelhaube mit Recht nur ſo lange, als das Leder im Preiſe
ſtand; da konnte man denn auch die Tortur mit in Kauf nehmen,
in bißchen Kopfſchmerz und ſteifen Nacken; es iſt gar nicht ſo
einfach, mit Geſchick ſolchen Lederwickel im Hochſommer zu tragen,

ohne Hitzſchlag zu kriegen. Damals, als die Sache neu war,
brachte man das Opfer gern beute trägt man ihn nur „auf“.

uebrigens iſt es nicht wahr, daß das Leder ſeine Farbe ver-
liert und Flecken kKekommt. Und wenn ja, dann gibt es Mittel
genug, die Abhilfe ſchaffen. Und im Regen werden auch andere
Hüte nicht beſſer. Gegen Stockflecke läßt ſich auch etwas tun;
leider bleiben Ränder zurück. Dann trägt ihn eben das Mädchen,
die ſich ſchon lange einen wünſcht. Wenn ein Hut ſein Jabr lang
gehalten hat, dann hat er ja doch auch ſeinen Dienſt getan; ich
bitte Sie, die ganzen Rennen mitgemacht, eine Reiſe durch Süd-
bayern, Weihnachten in Berlin das heißt doch genug ſtrapezierk.

Frauen, ihr trefft immer den Nagel auf den Kopf, ich be
wundere nicht eure Moden, aber ich bewundere euer Märtyrer-
tum. Wie unerſchrocken iſt doch euer Sinn!

Jhr hättet Männer werden ſollen! h. h.

5 Verletzte bei einem Autounglück
Ein ſchweres Unglück am Leipziger Turm.

Am 5. Februar gegen 1,85 Uhr nachmittags ereignete ſich
Ecke Leipzigerſtraße- Kurzegaſſe ein ſchwerer Unglücksfall. Aus
Richtung Riebeckplatz kam ein Perſonenkraftwagen, der einen de
fekten Kraftwagen im Schlepptau hatte. Durch zu große Fahr
eſchwindigkeit und infolge des ſchlüpfrigen Straßenpflaſters
am der angehängte Wagen ins Schleudern und wurde auf den
Bürgerſteig geworfen. Hierdurch wurden 5 Perſonen, welche in
dieſem Augenblick die Stelle paſſierten, verletzt. Von dieſen er
litt ein Arbeiter einen Bruch beider Beine, die übrigen wurden
nur leicht verletzt. Sie wurden ſämtlich mit Kraftwagen nach der
Klinik in der deburger Straße gebracht. Gegen den ſchul
z rer agenſuhrex iſt das ſtrafrechtliche Verfahren einge-

wor

Feſtſetzung des Waſſerpreiſes auf den Friedenspreis
In der Nachkriegszeit war man ganz beſonders darauf be

dacht, den Waſſerpreis möglichſt niedrig zu halten. Nach der
ungeheuren Geldentwertung am Ende des Vorjahres wird ſeit
Anfang Dezember ein Einheitspreis von 10 Pfennig pro Kubik-
meter Waſſer erhoben. Während im allgemeinen Geſchäftsleben
die hohen Preiſe abgebaut wurden, konnte dies bezüglich des
Waſſerpreiſes garnicht in Frage kommen, weil dieſer immer zu
u gehalten worden iſt. Das Werk kann zwar die reinen
Betriebsausgaben im weſentlichen aus den Einnahme decken, doch
laſſen ſich aus dieſem nicht die ſo dringend nötigen unent
behrlichen Rücklagen bereitſtellen.

Es ſoll nunmehr gemäß einem Magiſtratsantrag an die
Stadtverordneten der Friedenspreis (16 Pfennig pro Kubik
meter) wieder gelten. Für den zahlenden Waſſerverbraucher wird
zwar die Zeit des allzu billigen Waſſerpreiſes vorüber ſein, es
wird ihn angenehm berühren, daß, trotzdem der Braunkohlen
preis leider faſt noch das Doppelte des Friedenspreiſes beträgt
und die Koſten für Reparaturen heute noch weit höher ſind als
in der Friedenszeit, der Waſſerpreis doch auf den Friedenspreis
beſchränkt werden konnte. Es iſt dies beſonders beachtlich, weil
der Verbrauch an Waſſer in dieſer Zeit, wo die Induſtrie dar
nieder liegt, nicht unerheblich zurückgegangen iſt und die Ein
nahmen dementſprechend geringer ſind. Der neue Preis ſoll
für den Februarverbrauch noch nicht gelten, ſondern erſt für die
dann folgende Zeit. Die neuerdings durch die Zeitungen ver-
kündete Ermäßigung des Braunkohlenpreiſes von ganzen 15
Prozent iſt viel zu gering, ſie kann den Waſſerpreis nicht beein
fluſſen bei der bleibenden großen Ueberhöhung des Kohlenpreiſes.
Wie günſtig wir Hallenfer bezüglich der Waſſerverſorgung da
ſtehen ergibt ſich aus dem Vergleich mit den anderen Städten
der Provinz Sachſen. Es koſtet das Leitungswaſſer in Magde
burg 22 Pfennig, in Erfurt 20 Pfennig, in Merſeburg 20 Pfen
g. Der Waſſerpreis in Berlin beträgt 21 Pfennig. Jn
kleineren Städten iſt der Preis meiſt viel höher.

Die neuen Sonntagsſahrkarten
Die zur Förderung der Volksgeſundheit eingeführten Sonn

gar ten mit Fahrpreisermäßigung unterlagen bisher der
geſkränkung, daß ſie nur an Bewohner größerer Städte zum

eſuch nahegelegener Erholungsorte ausgegeben wurden, nicht
n gen für Fahrten vom flachen Lande und von Kleinſtädten
ach der Großſtadt. Der Reichsverkehrsminiſter hat ſich nun

r entſchloſſen, die Sonntagsfahrkarten auch der berufstätigen
ſage tezung der kleinen Städte und auf dem

achen Lande zugänglich zu machen und ihr dadurch Ge
en it zu geben, ebenfalls landſchaftlich bevorgzugte Gegenden
an ten oder ſich durch den Beſuch groß ſtädtiſcher Bildungs-

alten auch geiſtig zu erholen und fortzubilden. Demnach
die Reichsbahndirektionen ermächtigt worden, wenn das Be

e vorliegt und detriebliche Schwierigkeiten nicht zu erwav
u euch von kleineren Orten nach größeren Städten Sonn
e arten einzuführen. Zugleich wird die bisherige Be

ukung aufgehoben, wonach Sonntagsfahrkarten von ſolchen
arht ausgegeben werden follen, nach denen ſelbſt Sonn

lin Gſhagen

Beilage zur Halleſchen 7eitung

Halle vor
Durch Zufall fiel er mir in die Hände. Ein kleines Stück

Kultur und Stadtgeſchichte erzählt uns dieſes halleſche Adreß
buch. Zunächſt fällt auf, daß man damals noch unter einer
anderen Wirtſchaftsform lebte, denn Fabrikbetriebe etablierten
ſich erſt, und zwar in ganz kleinem Umfange; Fabrikarbeiter
gab es demgemäß noch wenige, wie dieſer Wohnungsanzeiger
gut erkennen läßt. Alles, was heute ſchon fabrikationsmäßig
hergeſtellt wird, wurde damals noch vom Handwerker an
gefertigt; ſo gab es Nadler, Nagelſchmiede, Tuchmacher. Hut-
macher, Kammacher, Seifenſieder, Schönfärber, Riemer, Wagen
bauer, Gerber, uſw. Braunkohlenſteine (Briketts?) wurden
in ſehr primitiver Weiſe von den Kohlenhändlern hergeſtellt.
Erwähnenswert iſt noch, daß das Verzeichnis der Gewerbe
treibenden in dem kleinen Halle allein über 350 Schuhmacher
aufwies das halleſche Pflaſter muß wohl damals ſehr ſchlecht
geweſen ſein auch die Schneider ſind ſehr zahlreich vertreten.

Jm Gegenſatz zum ſelbſtändigen freien Handwerk ſtanden
wohl damals faſt als einzige in einem Abhängigkeitsverhältnis
die Halloren, allerdings ein ſehr geachteter Arbeiterſtand,
ähnlich wie die Mansfelder Bergarbeiter, bei denen der Berg-
mannsberuf wie bei den Halloren der Salzſiederberuf zur
Familientradition gehört. So finden wir bei dieſen ganze
Familien, die dem Salzſiedehandwerk obliegen; altbekannte
Namen wie Bandermann, Ebert, Froſch, Moritz, Naucke, Puppe,
Ehricht uſw. ſind, jeder in ſtattlicher Anzahl, im halleſchen Woh
nungsanzeiger vertreten.

Ueberhaupt ſchien in damaliger Zeit in beruflicher Be
ziehung auch in Handwerkerkreiſen noch Wert auf Tradition ge
legt zu werden, wir finden ganze Fiſcher-, Riemer, Seiler-,
Fleiſcherfamilien; der verhältnismäßig ſtark vertretene Name
Schliack weiſt faſt nur der Fleiſcherberuf auf.

Ein intereſſantes Kapitel iſt die Aufzählung bzw. Ein-
teilung der Behörden: Garniſon, Univerſität, Poſt, werden
gewiſſermaßen als ſelbſtändige Behörden geführt, während
Steuer, Kirche, Schule, Polizei, Juſtiz uſw. von einer oberen
Behörde „reſſortieren“. Der Obrigkeitsſtaat fand damals in
Bezeichnungen: „von dem bochwürdigen Conſiſtorio und Provin
zialSchulcollegio in Magdeburg reſſortierend“, „von der könig-
lichen hochlöblichen Regierung in Merſeburg reſſortierend“, oder
„von der königlichen Provinzial-Steuerdirektion zu Magdeburg
reſſorlierend“ noch mehr Ausdruck als 40--50 Jahre ſpäter.

Von der vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-
Wittenberg nehmen unſer Jntereſſe die einzelnen Fakultäten in
ihrer damaligen Zuſammenſetzung bezw. in ihrem damaligen
Umfange in Anſpruch. Sehr begrenzt im Vergleich zu heute
ſind die philoſophiſche und die mediziniſche Fakultät. Der
kliniſchen und Lehrinſtitute der letzteren ſind nur wenige, wohl
gab es natürlich ſchon ein anatomiſches und zootomiſches Jnſtitut,
ebenſo auch ein phyſiologiſches und pharmazeutiſches Jnſtitut,
ſonſt aber nur noch eine mediziniſche und eine chirurgiſche
Klinik, ſowie eine Entbindungsanſtalt. Auf wieviel berühmte
Namen ſtoßen wir beim Betrachten der Verzeichniſſe der da
maligen Univerſitätslehrer: Tholuck, Witte, Krukenberg, Volk-
mann, damals noch 1. Aſſiſtent an der chirurgiſchen Klinik,
Bernhardh, Hertzberg, damals noch Privatdogent uſw.

Dem damaligen Stande der mediziniſchen Wiſſenſchaft und
den noch mangelhaften ſanitären Einrichtungen entſprechend iſt
wohl auch die Sterblichkeit weit größer geweſen als heute; er-
zählt uns doch Friedrich Naumann in ſeiner „Neudeutſchen
Wirtſchaftspolitik“, daß 1855 auf 1000 Menſchen 29,4 bei 36
Millionen und 1910 auf 1000 Menſchen nur noch 19 bei 65
Millionen Einwohnern ſtarben!

Donnerstag, 7. Februar 1924.

70 Jahren
Aus dem Wohnnuungsanzeiger für die Stadt Halle a. S. auf das Jahr 1857

Von den damaks in Halke lebenden W 468 Ginwohnern
(nach der Zählung von 1855) gab es nur etwa 750 Männer und
etwa 1000 Frauen über 60 Jahre.

Der Adel ſpielte im damaligen Staate und damit in der
Stadt Halle, die überhaupt als Üniverſitätsſtadt ſchon in dieſer
Zeit eine große Anziehungskraft auf die höheren bzw. gebildeten
Stände ausgeübt haben muß, noch eine beſondere Rolle; der
Schwert ſowie der Landadel war im Verhältnis zu heute ſehr
ſtark in Halle vertreten. Man mochte wohl die berühmte Schul
und Salzſtadt mit ſeiner lieblichen Umgebung in ähnlicher
Weiſe bevorzugen, wie es vor dem letzten Kriege noch bei Naum-
burg, Weimar, Marburg, Heidelberg uſw. der n war. Der
Landadel hatte wohl damals ſeine in der Umgebung von Halle
liegenden Güter verpachtet und lebte zum Teil, die Annehmlich-
keiten der Stadt nutzend, hier.

Das Straßenverzeichnis gibt uns Aufklärung über die
Grenzen der Stadt; nach den Bezeichnungen: Vor dem Steintor,
Geiſttor, Hamſtertor, Ranniſchen Tor, Klaustor, Kirchtor uſw.
kann man ſich ungefähr vorſtellen, wo in Halle damals „die
Welt ein Ende hatte“.

Viele Straßen ſind aus dem heutigen Stadtbilde ver
ſchwunder oder haben ihre Bezeichnung verloren Neuſtadt an
der Moritzkirche, Hoher Kräm am Markt, Talgaſſe am Grafe-
weg, Kuttelpforte, Petersberg, auf dem die St. Petrikapelle
ſtand, jetzt die Stelle, wo ſich das Stadttheater befindet, uſw.
Eine Kaſerne hatte das hier garniſonierende II. Batl. 32. Jnf.
Regts. ſowie der Stamm des II. Batl. 27, Landw.-Regts noch
nicht, ſoweit in dem Adreßbuch feſtzuſtellen iſt; vermutlich
lagen die Mannſchaften in Bürgerquartieren, worauf das „Ein-
quortierungsbureagu“ beim Magiſtrat ſchließen läßt.

Außer den ſchon genannten gelehrten Berühmtheiten fallen
uns noch Namen anderer bekannter und prominenter Perſönlich-
keiten auf: Bertram, Geh. Reg.-Rat und ehemaliger Bürger-
meiſter der Stadt Halle, die 1857 Reg.Rat von Voß zum Ober
haupt hatte; der Vater unſeres Feldmarſchalles von Mackenſen,
Oberamtmann Mackenſen, der am Alten Markt mit dem Ur-
großvater des Verfaſſers dieſer Zeilen zuſammen in einem
Hauſe wohnte; der um die Entwicklung arg Stadt hoch
verdiente Geh. Kommerzienrat und Ober-Kirchenvater von
St. Marien Ludwig Wucherer, vor dem Steintore wohnhaft, der
Leiter der Halleſchen Singakademie, Muſidirektor Robert Franz,
der um unſere Anlagen auf der Würfelwieſe verdiente Juſtizrat
Fiebiger, die Familie Dryander, damals vertreten durch den
Superintendenten der zweiten Landdiözeſe H. L. Drhyander, den
Obergerichtscſſſſor und Jnſpektor der Franckeſchen Stiftungen,
K. L. Dryander, und den Oberlehrer an den Franckeſchen
Stiftungen, Dr. A. Th. Dryander, die Witwe des Juſtizrates
K. W. Dryander uſw.

Ebenſo ſtoßen wir auf den Namen alter halleſcher Geſchäfts
firmen, die noch heute beſtehen und inzwiſchen zu Anſehen ge
langt ſind: H. F. Lehmann, Bank- u. Wechſelgeſchäft, Große
Steinſtraße, H. Ch. Werther, Kolonialwarenhandlung am Markt,
Reinh. Steckner, Bank u. Wechſelgeſchäft, Kleinſchmieden, W. F.
Wollmer, damals noch Gr. Klausſtraße, während A. Riebeck da
mals noch Berginſpektor war.

Die Verkehrsverhältniſſe waren 1857 noch ſehr beſchränkt;
es gab nur eine Magdeburg-Leipziger-Eiſenbahn und eine Thü-
ringiſche Eiſenbahn, im übrigen war man auf die Poſtkutſche
und auf die Gelegenheiten mit dem Perſonen und Frachtfuhr-
werk angewieſen.
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Jnm wirtſchaftlichen Intereſſe der Reichsbahn ſollen dort, wo

ein Bedürfnis dazu vorliegt, Sonntagsfahrkarten auch für die
2. Wagenklaſſe ausgegeben werden.

Der „Wehrwolf“Abend verboten. Der für heute abend
nach dem Stadtſchützenhaus anberaumte Vortragsabend des
„Wehrwolf“, für den der bekannte völkiſche Schriftſteller Frei
herr von Wechmar gewonnen war, iſt vom Polizeipräſidenten
Runge plötzlich verboten worden. Als ofſizielle Begrün-
dung des Verbotes wurde angegeben, die Verſammlung ſei nicht
rechtzeitig angemeldet worden. Andererſeits wurde aber dem
„Wehrwolf“ bedeutet, daß die Verſammlung ſtattfinden könne,
wenn Frhr. von Wechmar nicht reden würde. Von dieſem „Ent-
gegenkommen“ hat der Bund ſelbſtverſtändlich keinen Gebrauch
gemacht. Wer zieht hier die Grenzen zwiſchen Sachlichem und
Perſönlichem? Erkläret mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt
der Natur!

Eine gemeingefährliche Betrügerin. Eine angebliche
Gutsbeſitzersehefrau Müller aus Taſhenberg bei Prenzlau
hat hier in folgender Weiſe einen eigenartigen Betrug verübt.
Sie erſchien bei der Mutter eines Mädchens, das nach außerhalb
(in Gröbers) im Dienſt, aber ſchon bei dem ſtädtiſchen Arbeits-
nachweis als Stellenſuchende gemeldet iſt, ſie als Stütze zu
mieten. Mutter und Betrügerin fuhren zuſammen nach Gröbers
u d das Mädchen wurde gemietet. Hin und Rückfahrt hatte die
W. niter auslegen müſſen, auf Wunſch lieh dieſe der Betrügerin
auch noch 13 Mark. Letztere wolle nur holländiſches Geld be-
ſitzen, das ſie ſpäter einwechſeln wolle. Sie iſt dann verſchwun-
den. Beſchreibung: 38--45 Jahre, mittelgroß, hellblond,
unterſetzt, volles Geſicht, rote Wangen, graugrüner Mantel,
ſchwarze Pelzmütze, gleicher Pelzkragen, braune Handſchuhe,
dunkelbraune neue Handtaſche, hohe braune Schuhe, altertüm-
liche goldene Broſche mit ſchwarzem Stein, unter dem Mantel
blauer Jumper mit Franſen, darüber eine rotbraune Jacke. Wer
zur Ermittlung der Frauensperſon Angaben machen kann, wird
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 34, zu melden.

Balkenbrand. Geſtern nachmittag entſtand auf dem
Grundſtück Steg 3 infolge einer mangelhaften Heizungsanlage in
der Fachwerkwand des Gebäudes ein Balkenbrand. Der Brand-
herd wurde durch die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr freigelegt
und die brennenden Holzkonſtruktionsteile mittels Eimerſpritze
abgelöſcht. Nach etwa einſtündiger Tätigkeit konnte die Feuer-
wehr wieder abrücken.

Welches preußiſche Notgeld gilt noch? Jm Publikum be-
ſteht noch immer Unklarheit darüber, welche Stücke des preu
ßiſchen wertbeſtändigen Notgeldes aus dem Verkehr gezogen
werden und welche mit uneingeſchränkter Gültigkeit als geſetz
liches Zahlungsmittel im Verkehr bleiben. Es ſei daher noch ein
mal ausdrücklich feſtgeſtellt, daß wegen der vorgekommenen
Fälſchungen nur die Stücke lautend auf 4,20 Goldmark 1 Dob-
klar und 8,10 Goldmark 5 Dollar zur Einlöſung aufge

worden ſind. Die den braunen Adleraufdruck tragenden
Scheine über 1,05 Goldmark Dollar ſowie die den gelben
Adleragufdruck tragenden Scheine über 0,42 Goldmark e
Dollar bleiben, unberührt von dem Aufruf der anderen Scheine,
als vollgültige geſetzliche Zahlungsmittel im Verkehr. Sie ſind
daher nach wie vor von jedermann in Zahlung zu nehmen.

Zur Berufswahl. An viele Eltern, deren Söhne zu
Oſtern 1924 die Schule verlaſſen, iritt jetzt die Frage der Be

rufswahl heran. Sofern dieſe auf den Gärtnerberu
ſei darauf hingewieſen, daß eine zeitgemä e Ausbildung in dieſem
Erwerbszweig in denjenigen gärtneriſchen Betrieben gewähr-
leiſtet iſt, die von der Landwirtſchaftskammer in Halle (Saale),
Kaiſerſtraße 7, als Lehrwirtſchaften anerkannt worden ſind. Dke
Genannte erteilt Rat und Auskunft in allen einſchlägigen Fragen
und vermittelt koſtenfrei auch gute Lehrſtellen. Die Jn-
haber der anerkannten Lehrbetriebe ſind verpflichtet, ihre Lehr
linge am Schluſſe der Lehrzeit den von der Landwirtſchafts-
kammer eingerichteten Lehrlingsprüfungen zuzuführen. Dieſe
Einrichtung bietet den Eltern Sicherheit für die ſachgemäße Aus-
bildung ihrer Söhne als Gärtner. Die Lehrlinge erhalten nach
beſtandener Prüfung ein behördliches Gehilfenzeugnis.

Auf Einladung des „Stahlhelm“ hielt geſtern abend im
„Stadtſchützenhaus“ Kamerad Uhl mann einen anſchaulichen
Vortrag über unſere Kolonien. Der Abend wurde eingeleitet mit
einer kurzen Begrüßungsanſprache Hauptmann Jüttners der
darauf hinwies, daß der „Stahlhelm“ ſich ganz entſchieden für
die Wiedergewinnung der deutſchen Kolonien einſetzen werde.
Jn ſeinem, von Lichtbildern wirkſam unterſtütztem Vortrage
führte der Redaer, der unſere Kolonien aus eigener Anſchauung
kannt, aus, daß die Kolonien von Anfang an leider nicht in ge-
nügender Weiſe beachtet worden ſeien und gab ein erſchöpfendes
Bild über ihre Entwicklung bis zum Johre 1914. Unſere Kolonien
waren damals ſoweit gediehen, daß ſie ſich zum größten Teil
ſelbſt erhalten konnten und einen großen Export nach dem
Mutterlande unferhielten. Er ſchilderte weiterhin die Beſchaffen-
heit des Landes, deſſen Urbarmochung mit großen Müben für die
Siedler verbunden war, und erzählte intereſſante Epiſoden aus
dem Hereroaufſtande, um ſchließlich die größeren Niederlaſſungen
der Kolonien, wie Swakobmund, Windhuk und Lüderitzbucht an
Hand der Lichtbilder zu beſchreiben. Sein Vortrag klang aus in
die Forderung: Wir müſſen unſere Kolonien wiederhaben!

Paulusgemeinde. Donnerstag abends 8 Uhr Gemeinde-
haus, Hohenzollernſtraße 11, Religiöſe Beſprechung P. von
Broecker: „Jnwiefern iſt die Bibel das Buch der Wahrheit?“

Radio-Vortrag. Die am nächſten Sonnabend und Sonn-
tag im Thaliaſaal ſtattfindenden Experimental-Vorträge des
Phyſikers Pauck aus Berlin bringen eine große Reihe inſtruktiver
und eindrucksvoller Verſuche in neueſter Form und in großem
Maßſtabe über alle Vorgänge und Erſcheinungen und mit allen
Einzelapparaten, die beim drahtloſen Senden und Empfangen
eine Rolle ſpielen. Karten bei Hothan.

Dos Meer am Donnersfaqò
Wetterdienſt der „Hal2eichen Zeitun

Eigener Drabtbericht unſerer Schriſftleituno.
Das Minimum des Hochdruckes liegt heute über dem Balti-

kum; es hat ſich weiter vertieft, ſieht aber nunmehr ſeiner Arif-
löſung entgegen. Ueber England und Frankreich dauert der Zu
ſtrom milder, ozeaniſcher Luftmaſſen an, die aber kaum woiter
oſtwärts in den Kontinent eindringen werden.

Vorauusſichtliche Witterung am 7. Februar: LTeils heiter,
trils wolkig, nirgends nennenswerte Niederſchläge, nachts kaft bis

zu Froſt, am Tage milder.

Rachtdienſt der Hakleſchen Apotheken. Zu Reſer Wo
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wuchererſtr. 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſenhaus
Apotheke, KHönigſtr, 94.

fällt
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Wenn der Dieb ins Waſſer fällt
In der Nacht des 18. Dezember 1923 wurde der Landwirt

Fritſche in Holleben durch das Gebell ſeiner Hunde aus dem
Shlafe geweckt. Er ſtand auf und rief den Tieren dur h das
Fenſter beruhigend zu, legte ſich dann aber wieder zu Bett. Als
die Hunde ſich aber nicht beruhigten, ſtand er abermals auf, um
nachzuſehen, was los ſei. Er war auf ungefähr 5 Schritt an den

ne an herangekommen, als plötzlich ein Schuß fiel.
Se gins ſchnell zurück, um ſich bei ſeinem Nachbar Hilfe zu

s er zurückkam, hatten die Eindringlinge ſchon Ferſen-
geld gegeben und waren verſchwunden. Nach den Spuren, wel-he

fand, konnte feſtgeſtellt werden, daß einer der Einbre her
in Waſſer, welches das Gehöft umgibt, gefallen war und den
Ag u verloren hatte. Jm Laufe des Tages wurde dem
e jäger gemeldet, daß der Arbeiter Karl Otto Brügkn e r,
e in rn geboren, Kleidungsſtücke trockne. Dieſer begab
83 S z Leugnen geſtand dieſer, in

àn gen e n za gen Arbeiter Adolf Sprenger
In der geſtrigen Verhandlung vor dem Schöffengerigder Angeklagke Brückner die Tat nen d d rieit a
eine Ausſage in bezug der Mittäterſchaft des Angeklagten
renger aufrecht. Dieſer leugnete die Tat und verſuchte ſein
l für den fraglichen Abend zu erbringen.
d Nach dem Geſtändnis des Beklagten Brückner hatten beide
en Einbruch verabredet. Sie waren über den Waſſergraben

geſprungen, über die Einzöäunung geſtiegen und hatten dann die
eher e be r Als Friſche dann gekommen war,
Se rin ei n Brückner ins Waſſer fiel und ſih das

das Gericht verurteilte den Angeklagten Brückner ei
Befängnisſtrafe von 3 Monaten, Sprenger zu s Monaten

Ans der Partei
Deutſchlands Niedergang und Wiederaufſtieg.“ Ueber dieThema ſpricht am Freitag, den 8. Februar, abends 8 Uhr e

Saal des Chriſtlichen Vereins junger Männer, Geiſtſtraße 29,
re von Wolff in den deutſchnationalen Bezirkegruppen
Jor Oſt und Nord Weſt. Alle Parteifreunde ſind zu dieſer
Verſammlung herzlich willkommen. Gäſte haben Zutritt.

„Die Reichswehr“. Einen intereſſanten Vortrag über die
heutige Reichswehr bietet die Be irksgruppe Mitte-Oſt der
Deutſchnationalen Volkspartei ihren itgliedern am kommenden
Freitag, den 8. Februar, abends 8 Uhr im St. Nikolaus, Nicolai-
ſtraße, Zimmer 1 und 2. Zahlreiches Erſcheinen der Gruppen
mitglieder und anderer Parteifreunde iſt erwünſcht.

Alle Parteifreunde werden gebeten, das Jahresfeſt unſerer
Jugendgruppe am Mittwoch, den 13. Februar, abends 8 Uhr im
„Hofjäger zu beſuchen. Vorverkauf im Parteibureau und bei
Frau wieger, Rathausſtr. 15.

Jn der Frauenausſchufzſitzun Donnerstag, den 7. Februar,
4 Uhr im Landesverband, Leipzigerſtraße 17, findet
ben Serte' l en Tat teen Fel erſcheinen. Außer

r on Frau Te „Frauenbewegung in Vergangenheit und Zukunft“. 8
Vereins- Nachrichten

Die Aufnahme don NRitteilun unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be

zahln betr. 5 1 i te e e en e eStahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk NordOſt. Mittwoch, den 13. Febr., abends

8 Uhr Bezirksverſammlung im Neumarktſchützenhaus. Vortrag
des Kam. Werner. Erſcheinen Pflicht.

Bezirk SüdWeſt. er den 8. Febr., abends
8 Uhr z r im Bäckerinnungshaus, GlauchaerStraße. egen wichtiger Bekanntmachungen iſt das Erſcheinen
aller Kameraden Pflicht. Kamerad Eberſtein ſpricht über Ober
ſchleſien. Ab 9 Uhr Zuſammenkunft mit Damen.

Bezirk Süd-Oſt. Freitag, den 15. Febr., abends
8 Uhr außerordentliche Bezirksverſammlung im Schultheiß, Merſe
burger Straße. Das Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Teilnehmer an der Fahnenweihe des Stahlhelms in Nürn
berg am Sonnabend, den 9., und Sonntag, den 10. Februar,
wollen ſich bei dem Bezirksführer, Bruckdorfer Str. 9 (Gieſe)
melden. Anzug: Feldkluft, Stahlhelm. Abfahrt Sonnabend
mittag. Näheres folgt.

Der Verein „Deutſche des Auslandes“, E. V., hat am 8. Fe
bruar, abends 7 Uhr ſeine Mitgliederverſammlung im Landhaus,

Gus von Gertehrsſckles
s d,

Weerſedurgerſtr. 95. Nach der Verſammlung gemütliches Bei
ſammenſein unter Mitwirkung von Künſtlern vom Stadttheater.
Näheres bei Gerſtenberger u. Co., Moritzzwinger 2.

Wehrwolf, B. d. M., Ortsgruppe Halle. Zufolge polizei
licher Verfügung iſt der Vortrog des Frhrn. v. Wechmar-Berlin
verboten. Die für heute angeſagte Veranſtaltung fällt daher aus.

Bund Königin Luiſe. Bez.rksgruppe Mitte Freitag,
8 Februar, abends s Uhr Verſammlung im Nikolaus. Be-
e e Montag, 11. Februar, abends 8 Uhr Ver-
c mmlung im Haus der Landwirte, Franckeſtr.

Skiklub Halle, e. V. Monatsverſammlung am Dienstag, den
12. Februar, im Saale des Hotel „Stadt Hamburg“ pünktlich
gbends 8 Uhr. Nach den geſchäftlichen Mitteilungen bunter
Abend.

RadioKlub Halle. Donnerstag abend 8 Uhr im kleinen
Saal des Stadtſchützenhauſes Zuſammenkunft. Ausſprache über
Radiofragen. Entgegennahme von Anmeldungen für den Aus-
bildungskurſus, an welchem eine rege Beteiligung der Mit
glieder, auch der Laien, erwünſcht iſt. Gäſte willkommen.

Ortskartell der chriſtlichen Gewerkſchaften. Donnerstag,
den 7. Februar, abends 8 Uhr im Evangeliſchen Vereinshaus,
Mittelſtraße, Jahres-Generalverſammlung. Die Mitglieder der
angeſchloſſenen Verbände ſind hierzu eingeladen und es iſt voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen notwendig.

Turnen Spiel und Sport

Lorenz Saldow
fiegten überlegen im letzten Berliner Sechstagerennen im

„Sportpalaſt“. Das Siegerpaar hat in den ſechs Tagen eine
Geſamtſtrecke von ca. 3900 Kilometer zurückgelegt.

Stockball vom Sonntag
Die meiſten der angeſetzten Spiele fielen dem ſchlechten

Wetter zum Opfer. Es konnten nur zwei zum Austrag gebracht
werden, und zwar in der Reilkaſerne. Hier ſpielte die zweite
Herrenmannſchaft des Hockehklubs Halle gegen die erſte des
A. K. W. Mücheln und die eſte Damenmannſchaft des H. C. H.
gegen die erſte des D. H. C. Beide Spiele waren durch die
Bodenverhältniſſe natürlich beeinträchtigt, vor allen Dingen vor
den Toren war der Boden derartig ſchlecht, daß wenig gute
Schuß gelegenheiten geſchaffen werden konnten. So trennten ſich
denn auch die beiden Herrenmannſchaften trotz dauernder Ueber
legenheit Halles mit dem unentſchiedenen Reſultat von 1: 1.

Seltſamerweiſe fanden ſich die Damen mit dem Boden
beſſer ab und führten ein recht gutes Spiel vor. Die Damen

Wann gehe ich ins Stadttheater
Sonntag Montag Dienstag wittwoen Doonerstar Fre tas Sonnabend

BI 7/,-10 7 74-10 7 Icarnen Rildente Carwen Wildente Carmen Wildente

Vierhundert Jahre evangeliſches
Geſangbuch

Von P. Karl Balthasar.
J. Bedeutung und Vorgeſchichte des Geſangbuches.

In dieſem Jahre begeht die evangeliſche Kirche das vier
hundertjährige Jubiläum ihres Geſangbuches. Ueberall rüſtet
man ſich zu einer würdigen Feier. Jn unſerer Provinz iſt der
Sonntag Kantate als beſonderer Liederjubeltag für alle Ge-
meinden in Stadt und Land angeordnet worden, auch den Kreis
ſynoden iſt eine entſprechende amtliche Vorlage zugegangen. Eine
gemeinſame Feſttagung größeren Stils iſt für die Pfingſtwoche
in Wittenberg geplant. Selbſtverſtändlich muß das ganze Jahr
1924 vom evangeliſchen Liede widerhallen in Kirche und Schule,
Haus und Kämmerlein, in Gemeinde und Jugendgottesdienſt
und Konfirmandenſtunde, an Taufſtein und Traualtar, Särgen
und Gräbern, auf kirchlichen Verſammlungen, Familienabenden
und in geiſtlichen Muſikaufführungen Gerade dieſe ernſte Zeit
gebietet derartige feſtliche Veranſtaltungen. Unſerem armen,
bedrückten, verzweifelten Volke kann ein beſſerer Dienſt kaum er
wieſen werden. Wie innig Leid und Lied miteinander verbunden
ſind, bezeugen nicht nur unzählige weltliche Dichter und Sänger,
die herrlichſten unſerer kirchlichen Lobgeſänge ſind von Tränen
ind Märtyrerblut betaut. Das Zuſammentreffen der Vier-
hundertjahrfeiern der Reformation, die das heutige Geſchlecht
begehen darf, mit den ſchwerſten Erſchütterungen der deutſchen
Volksſeele iſt kein Zufall. Ob und wie wir die einzelnen Re
formationsdaten wiedererleben, iſt von einer geradezu ent-
ſcheidenden Bedeutung. Hätte unſer Volk im Weltkriege die
Geiſteswaffen bis zuletzt geſchwungen, die uns Luther, der größte
deutſche Mann und Held, dargereicht; hätten wir das Jahr 1917
im Gedenken an ſeinen Theſenanſchlag, 1921 in der Erinnerung
an ſein furchtloſes Gewiſſenszeugnis, 1922 in dankbarer
Würdigung des deutſchen Evangeliums recht gefeiert, wir lägen
nicht ſo mutlos und ohnmächtig am Boden. Das Jahr 1933 be-
deutete die Erinnerung an die erſten evangeliſchen Blutzeugen,
an deren Glaubensuntreue wir unſeren Märtyrermut entzünden
ſollten, ſowie an Luthers erſte liturgiſche Schriften Von Ord-
nung Gottesdienſtis in der Gemeine und Formula missae et
eommunionis die Vorbuten der Deutſchen Meſſe“ von 1526,
die noch heute eine gewiſſe Bedeutung haben. An dieſe Daten
zeiht ſich mit innerer Folgerichtigkeit das evangeliſche Geſang-
buch an, das im Jahre 1524 erſchien.

In ihrem Geſangbuche ſtellt ſich die evangeliſche Kirche am
unmittelbarſten und lebensvollſten dar, hier entfaltet ſich der

Reichtum des durch die Reſormation bdefreiten, tiefen,en deutſchen Geiſtes. Hier wirken ſich alle Zeitalter und

theologiſchen Strömungen mehr oder weniger aus: Orthodoxie,
Myſtik, Pietismus, Aufklärung, Erweckung. Jeder deutſche Gau
in Nord und Süd, Oſt und Weſt hat teilweiſe ſogar in ſeiner
Mundart zu unſerem Geſangbuche beigeſteuert, ſo daß wir
an ihm ſowohl ein allgemeines Volksbuch wie ein Heimatbuch
im engeren Sinne beſitzen. Alle Stände ſehen wir unter den
Verfaſſern ſeiner Lieder vertreten: Männer und Frauen, Theo-
logen und Nichttheologen, Fürſten und ſchlichte Untertanen, Ge
lehrte, Künſtler, Lehrer, Aerzte, Juriſten, Handwerker. Es gibt
nichts Sozialeres als unſer Geſangbuch. Alles, was das Chriſten
herz bewegen, dem Chriſtenſtande begegnen, die ganze Gemeinde
und Kirche treffen kann, hat hier ſeinen Niederſchlag gefunden.
Durch dieſe Lieder verſtehen wir uns in dem Einen, was uns
alle in tiefſter Seele eint. Soviel Zeitalter das evangeliſche
Geſangbuch umfaßt, ſoviel kirchliche Richtungen, ſoviel Stamm
unterſchiede, ſoviel Mannigfaltigkeit der Gaben, des religi? n
Erlebens, des ſprachlichen Ausdrucks und muſikaliſchen S.
immer und überall iſt es doch ein Geiſt, der d Zungen löſt. ie
der Wind die Ventile der Orgel durchbrauſt u ihre Stimmen
trotz, ja gerade infolge ihrer verſchiedenen Art. Größen und
Klangfarben zu einer wunderbaren Symphonie erklingen läßt.
Und dieſer eine Geiſt iſt kein anderer als der der Bibel; aus ihr
iſt das Geſangbuch hervorgegangen. Was der Einzelne, was die
Gemeinde an ihm hat, welche Segensſtröme von Kraft, Troſt,
Freude und Frieden und welche kulturellen Werte von ihm aus-
gegangen ſind und weiter ausgehen, das will uns dieſes Jubel-
jahr zum vollen, dankbaren Bewußtſein bringen, das wollen wir
im heiligen Liede ſelbſt zum Ausdruck kommen laſſen. Der Auf-
takt iſt vielerorten ſchon gegeben, nicht nur an kirchlichen Stellen,
ſendern auch an den Pflegeſtätten der Kunſtmuſijk. Es ſei hier
nur an die letzte Veranſtaltung des Halleſchen Händelvereins er
innert und auf die bevorſtehende Aufführung von Bachs
Matthäuspaſſion durch die Robert-Franz-Singakademie hinge-
wieſen, um anzudeuten, daß die ganze heutige Muſikkultur un-
denkbar wäre ohne das evangeliſche Kirchenlied nach Wort und
Ton, Melodie und Satz.

Wenn vor allen anderen Künſten Dichtung und Muſik, zu
der ja auf der primitivſten Stufe auch der rhythmiſche Reigen
gehört, mit dem religiöſen Kultus verbunden erſcheint, ſo zeugt
das von einer göttlichen Weſensverwandtſchaft. Das feierliche
Gebetswort wird von ſelbſt zum Gedicht und echte lyriſche Dich-
tung von ſelbſt zum klingenden Liede. Dieſer Zuſammenhang
ſbringt beſonders im altteſtamentlichen, noch mehr in dem daraus
erwachſenen chriſtlichen Kultus in die Augen. Loben heißt leben,
und leben heißt loben. Mit Gottes Lob tritt das Chriſtentum
ins Leben, und ihn im ewigen Leben zu lobpreiſen, iſt das Ziel
chriſtlicher Hoffnung. An der Smhwelle des Neuen Teſtaments
erklingen Hymnen frommer Einzelſeelen wie das Magnifikar der

des Hockeyklubs, die fich in gutem Schwunge befandendauernd überlegen und konnten das Spiel mit 4:0 für a

ſcheiden. ent.Wieder Tauwetter im Harz
Nach verheißungsvollen Schneefällen im Harz, die die

führung der im Februar noch geplanten winterſportlichen Ver
anſtaltungen als ſicher erſcheinen ließen, iſt am Sonntag wieder
Regenwetter eingetreten, das die Skifahrten recht beſchwerliqh
machte. Die Ergebniſſe der am Sonntag im Harz noch durch
geführten winterſportlichen Veranſtaltungen wurden deshalh
auch von dem Witterungsumſchlag ungünſtig beeinflußt, Die
Schierker Bobſleighwettbewerbe mußten abgeſagt werden. Ob die
Norddeutſchen Skimeiſterſchaften am kommenden Sonntg in
Clausthal durchgeführt werden können, erſcheint zweifelhaft. Daß
Thermometer ſteht auch in den Höhenlagen über Null.

Große Sportwoche in Oberhof
Die Veranſtaltung der Winterſportvereinigung Oberhof am

letzten Sonntag brachte wieder einen vollen Erfolg. Die Betel
ligung an den beiden Läufen war ſehr gut; die 8 Kilometer
Strecke war von dem bekannten Thüringer Langläufer Walter
Hegner nach Grundſätzen angelegt, der Höhenunter,
ſchied betrug 150 Meter. Die Rennleitung lag in den Hä
des bewährten Sportwarts Henkel. Ergebniſſe:

Langlauf, 4 Kilometer: a) 16--18 Jahre: 1. Werner Fiſcher
Oberhof 24:40; b) 14--16 Jahre: 1. Rud. NillerOberhof
2. Alfred BergmannGehlberg 27:18, 3. Kurt Kallenberg-Ober
hof 28:30; e) Damenlauf: 1. Jlſe r 831:42,
Mathilde Heubach- Lichte 31:50; 9 Jugend, 12-14 Jahre:
1. Ernſt Möller-Gehlberg 26:20, 2. E. Heimberger-Oberbof
28:23, 8. Adolf AnnaOberhof 29:8; Jugend, 9-12 Jahte:
1. Kurt WolfOberhof 80:7, 2. Karl KleinOberhof 82:42,
Walter Böttner-Oberhof 36:52.

Langlauf, 8 Kilometer: a) 18--20 Jahre: 1. Ernſt Mache.
lett-Gehlberg 51:8; b) über 20 Jahre: 1. Rich. Wagner-Ober-
ſchönau 837:4, 2. Aug. n 39:5, 8. Ludw. Schleicher
Gehlberg 40; Altersklaſſe (über 40 Jahre): 1. Pflügner,
Frankenhain 57:83, 2. Büſchel-Erfurt 1:7:12.

Sprungläufe (große Sprungſchanze): 1. Klaſſe: 1. Rich
a chönau, Note 14. 2. Aug. JägerOberſchönau 1,65,
3. Kurt Raſch-Zella-Mehlis 2,75. 2. Klaſſe: 1. Heinz Fehringer
Oberhof 1,45, 2. Paul HenkelOberhof 1,85.

Akademiſches Hallenturnfeſt
Die Halliſche Studentenſchaft veranſtaltet am 9. Februar

das 4. Akademiſche Hallenturnfeſt (Moritzburg), das ein recht
abwechſlungsreiches Programm (Gerätturnen, Lauf, Frei
übungen, Boxen, Fechten) bietet. Vormittags ſind die Aus
ſcheidungskämpfe im Geräte-ZehnKampf, während von 2,80 Uhr
ab die Hauptkämpfe ſtattfinden. Am 10. Febr., nachm. 8 Uhr
werden im Rahmen eines Klubzweikampfes zwiſchen S. V. 02 und
A. S. V. Saale die Hochſchulmeiſterſchaften in
Schwimmen r Strecke und Staffel) ausgetragen. Der
Frühjahrswaldklauf am 24. Febr., zu dem um 10 Uhr
an der Obſtweinſchenke geſtartet wird, iſt die letzte Veranſtalkung
dieſes Semeſters.

Zu dieſen Wettkämpfen, die nicht beſondere Höchſtleiſtungen
zigen ſondern ein Bild von der allgemeinen körperlichen Aus

ildung der akad. Jugend geben wollen, ſind alle Freunde der
Leibesübungen eingeladen.

Geſchäftliches
Wie hütet man ſich vor Schnupfen und Erkältung Naßkalt

Libe ſind gewöhnlich die erſte Urſache eines tüchtigen Schnupfent
a heißt es jetzt zur Winterszeit, das Schuhzeug gut zu alen

damit Kälte, Schnee und Regen dasſelbe nicht durchdringen.
dieſes zu erreichen, kaufe man nur die beſten Schuhcreme, welche
nach altbewährten Rezepten aus reinſten Wachſen und unver
fälſchtem Terpentinöl hergeſtellt ſind, wodurch das Leder waſſer-
dicht, weich und ſchmiegſam wird, ohne ſeine Feſtigkeit zu ver-
lieren. Ein ſolches Schuhcreme findet man im Edelſchuhputz
Nigrin, welches abſolute Sicherheit in bezug auf Zuſammen
ſetzung bietet und ſich in ſeiner Qualität ſtets gleich bleibt.

zahnpasta seibstzuhberelten
Wenn Sio die nasse Zahnbdürste in Dr. Bahri

„Zahnpulver Nr. 23“ eintauchen, bereiten Sie sleh vwelbetfrische aromatische Zahnpasta, welche die Zähne blendenä
weiß erhält und im Gebrauch außerordentlich 2parzam ist.
In allen Apotheken und Drogerien zu haben.

dem er im Gottesdienſte dem ſtrengen Stil des prieſterlichen
Aber

auch in der Meſſe ließ ſich das
Schweigen zwingen. Sein ſpontanes esund die Fortſetzung des Hallelujah in frei improviſierten, zu
nächſt noch textloſen Jubelrufen führte zu neuen Liedbildungen
die man ihrer Bedeutung entſprechend Leiſen, Segnungen und
nach Textunterlegung Proſen nannte. Zu ihrer Blütezeit im
12. und 13. Jahrhundert ſtellten dieſe Geſänge nach Jnbalt und
Form Kunſtgebilde von höchſter Schönheit dar, deren die Prieſter
ſchaft ſich gern in der Meſſe bediente. Noch heute bekannt ſind
die Segnungen Dies irae und das Stabat mater, die in der
Tonkunſt immer von neuem ihre Meiſter gefunden haben. ferner
das Vietimae paschalis, woraus unſer „Chriſt iſt erſtanden
hervorging. Zu den noch heute gern geſungenen Leiſen gehören
„Gelobet ſeiſt du Jeſus Chriſt“, „Nun bitten wir den Feinn
Geiſt“, „Gott ſei gelobt und gebenedeiet“. So waren die v
vollen lateiniſchen Lieder ſchon vor der Reformation ins Deutſ be
überſetzt, zum Beiſpiel auch die alte Antiphone MAedia vita; in
anderen miſchten ſich abwechſelnd lateiniſche und deutſche Verſe
ſo: In dulei jubilo Nun ſinget und ſeid froh, Quem r
jaudavere Den die Hirten lobten ſehre. Dazu kamen. is
ſonders von Minneſang und Myſtik her, viel köſtliche urſprüng
deutſche Lieder wie „Es kommt ein Schiff geladen“, „xh we
daß ich daheim wär'“. „Es iſt ein' Roſ' entſprungen“. In r
älteſten Faſſung aber zeigt gerade das letzte wie unzählige ander
Marienlieder, daß das Menſchliche immer mehr das Göttlihe
überwucherte. Und was das Chriſtenvolk je länger deſto ſchmer.
licher empfinden mußte, war ſeine unzureichende Beteiligung n
gottesdienſtlichen Geſange; durfte es doch ſeine Lieder eige
nur außerhalb der Kirche ſingen.

Hier ſetzt nun die reformatoriſche Tätigkeit Luthers und
ſeiner Mitarbeiter ein. Jn ihm haben wir zwar nicht e
Shhöpfer des deutſchen geiſtlichen Liedes zu erblicken, wohl
den Vater des deutſchen evangeliſchen Kirchenliedes und
unſeres Geſangbuches.

Radfakrer Mäntel and Sckläuche im Spezialgeschäft Gummi- Bieder, Große Steinstraße 81 (Näke Markc).
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es. Löbejün, 5. Februar.
0 Sonnabend wurde hier bekannt, daß keine Geldmitteltühung der Erwerbsloſen ausgezahlt werden konnten.
Ku pilgerten Scharen von Erwerbsloſen in großen Mengen
Rathaus und r e Kinder mit, um ſien Stadtwerwaltung zur Verpflegung zu überlaſſen.
allein Rathaustreppe und Bureauräume waren von den

eeienden Kleinen angefüllt, ſondern ſogar in der Amtosſtube
Purgermeiſters waren einige Pfleglinge zurüchgelaſſen

Verden Erſt nach längerem Verhandeln und gütigem Zureden
die aufgeregte Menge zu beſchwichtigen und zur Umlang ee u bewegen.

5 Jahre Gefängnis für Amtsvergehen
Halle, 5. Februar.

gor der Strafkammer in Naumburg hatte ſich der Rektor
nſt Hummel aus Streckau unter der Beſchüldigung, ſich
en einer größeren Anzahl Schulmädchen vergangen zu ben, zu
vrantworten. Zeugen waren zehn Mädchen, die 1922 a
-hule entlaſſen ſind. Es wurde nachgewieſen, daß der Tektor
reun dieſer Mädchen, als ſie noch bei ihm den Unterricht be
uchten, mißbraucht hat. Jn der Verhandlung ſuchte er die Sache

harmlos hinzuſtellen. Er habe in unbewußtem Zuſtande ge
Lndelt Seine Mutter ſei im Jrrſinn geſtorben, der Vater,
en Beruf Gaſtwirt, ſei Trinker geweſen. Er ſelbſt leide an
pileptiſchen Anfällen, die einen Zuſtand der Bewußtloſigkeit
r Folge hätten. Die Aergzte, die ihn beobachtet hatten, gaben
ereinſtimmend an, dafßz Geiſteskrankheit im Sinne des s 651
nicht vorliege. Das Gericht erkannte a fünf Jahre Ge-
ängnis unter Anrechnung von ſechs Monaten Unterſuchungs
paft.

Weißenfels, 5. Febr. (Feuergefecht zwiſchen Land
jäger und Einbrecher.) Als der Wachtmeiſter Berger
auf den Lichtſchein im Dienſtzimmer des Stationsgebäudes in

Weickelsdorf den Raum betrat, feuerte ein Einbrecher aus feinem
Armeerevolver ſofort einen Schuß auf ihn ab. Der unerſchrockene
Beamte griff gleichfalls zur Waffe und es entſtand ein regel-
rechtes Feuergefecht zwiſchen dem Einbrecher und dem Landjäger,
wobei der Einbrecher vier, der Landjäger ſechs Schüſſe abgab, von
denen der Einbrecher ſo ſchwer verletzt wurde, daß er noch in der
Nacht ſtarb. Eine Durchſuchung in der elterlichen Wohnung des
inzwiſchen feſtgeſtellten Juſt in Weickelsdorf förderte einen
Karabiner, Sprengſtoffe und Munition uſw. zutage. Jm Beſitz
des erſchoſſenen Einbrechers ſelbſt befanden ſich 81 Schlüſſel,
Feilen, Schraubenzieher und eine Anzahl Diebeswerkzeuge. Die
Unerſchrockenheit des Landjägers, der die Gegend von einem ge
fährlichen Verbrecher befreit hat, findet allgemeine Anerkennung.

Bitterfeld, 5. Febr. (Selbſtmord.) Die auf den Elektro
chemiſchen Werken beſchäftigte verwaiſte Arbeiterin G. hat in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift genommen und iſt auf dem Trans
port zum Kreiskrankenhaus verſtorben. Die Beweggründe ſind
noch unbekannt. Näheres wird die eingeleitete Unterſuchung er
geben, vor allem, auf welche Weiſe ſie in den Beſitz des ſtarken
Giftes gelangte.

Greußen, 5. Febr. (HKausſuchungen und Verhaf-
tungen.) Dieſer Tage ſind durch die Reichswehr eingehende
Hausſuchungen nach verbotenen Hetzſchriften vorgenommen
worden. Es wurde umfangreiches Material gefunden, auf Grund
deſſen fünf Verhaftungen erfolgten, von denen drei aufrecht
erhalten wurden.

pr. Cochſtedt, 56. Febr. (Schadenfeuer.) Jn unſerm
ſeit 10 Jahren verſchont gebliebenen Städtchen brach am
30. Januar um die Mittagszeit ein Schadenfeuer aus, welches
den Schweineſtall unſerer Domäne in Aſche legte, ſo daß nur die
Grundmanuern ſtehen blieben. Der ganze Schweinebeſtand
konnte gerettet werden bis auf ein kleines Schwein, welches
dem Feuer zum Opfer gefallen iſt. 3 Feuer fand reichliche
Nahrung in den über dem Stall lagernden Strohmaſſen, auch
wurden die Löſchverſuche ſehr erſchwert durch Waſſer-
mangel, da unſer Ort noch keine Waſſerleitung hat. Erſt nach
zehnſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es unſerer Feuerwehr,
den Brand zu löſchen. Das Feuer hätte große Ausdehnung an
genommen, wenn die ſtürmiſche Witterung des vorhergehenden
Tages noch angehalten hätte. Ueber die Entſtehungsurſache iſt
zurzect noch nichts gewiſſes ermittelt werden.

irt)jchaſts- uncl Börſenteil der „H. 5.
Landelektrizität G. m. b. H., Halle

Am 1. Februar 1924 fand unter dem Vorſitz des Herrn
Landesökonomierats Dr. Rabe die ordentliche ſelſſchafter
verſammlung der Landelektrizität G. m. b. H. ſtatt.

Es wurden insbeſondere die Bilanz ſowie die Gewinn und
verluſtrechnung genehmigt; ferner wurde dem Aufſichtsrat ſowie
den Geſchäftsführern Entlaſtung erteilt. Die ſatzungsgemäß aus-
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats wurden wiedergewählt.

Es wurde beſchloſſen, von dem per 30. Juni 1923 aus
gewieſenen Reingewinn eine Dividende von 200 Prozent zu
verteilen.

A E. G.
Die A. E. G. legt den Bericht für zwei Geſchäftsjahre, nämlifür das Jahr vom 1. Juli bis 30. September W Aus n

Lericht, der intereſſante Verſionen enthält, ſind folgende Mit-
teilungen von bejonderem Jntereſſe:

Die Folgen der Ruhrbeſetzung erſchütterten ſchwer das
Zutrauen des Auslandes in die deutſche Lieferungsfähigkeit. Der
Inlandsmarkt ſtand in ſpäteren Abſchnitten im Zeichen ſteigen-
der Kapitalknappheit. Immerhin ermöglichten es die vorliegenden
Aufträge, den größten Teil der Belegſchaften zu beſchäftigen.
Kurzarbeit wurde nur in einem verhältnismäßig ge
ringen Grade durchgeführt.

Rege war die Nachfrage nach den Fabrikaten der
Apparatefabrit, insbeſondere nach Zähl- und Schreibmaſchinen.
De Werlſtätte der Apparatefabrik, die nach Verlegung der Fabri
iation elektriſcher Kraſtwagenausrüſtungen nach Stuttgart er-
heblich vergrößert war, genügte wiederum nicht. Es wurde des-
halb in Gemeinſchaft mit der „Deutſche Werke A.-G.“ die „A. E.
G- Deutſche Werke A.G. gegründet und die Schreib
naſchinenfabrikation mit der der Deutſchen Werke in Erfurt

m ſchö vn Oberſchöneweide war der Auftragseingang nach Kabelfür den Jnlandsbedarf n de Bueä a e tet
J r ihrer Netze einſchränken mußten. Die
Veſchäf in ſ ü7 i ochſpannungskabeln für das Ausland war zu

„„Di Lokomotivfabrik hat ihre Fabrikation wiederum
Bau von Dampf und elektriſchen Lokomotiven ein

geſtell. Die großen Maſchinenfabriken waren während des

r Spreer e de 25 der Tur-er kann a etig und ihre Beſchäfti alsin bezeichnet werden. Die euren
n hatte einer beſonders großen Nachfrage nach Transfor
r und Schaltapparaten nachzukommen. Die Por

ä W fabriken haben ſich zufriedenſtellend entwickelt.

tigt e F. denen die A. E. G. bee liegen ebenfalls günſtige Aeußerungen vor; allerwird feſtgeſtellt, daß das Straßenbahngeſchaft
n i aing, Große Beſtellungen liefen faſt nur noch aus
u i ein. Zuſammenfaſſend wird geſagt, daß infolge
i eldverhältniſſe eine Geſchäftspauſe eintrat, die durch
m e techniſcher Fortſchritte auf dem Gebiet der Erzeugung
n u Tehrr rk wurde.

nternehmen iſt mit dem 1. Juli 1923 zur Ben der Fabrikate in Gold übergegangen d hat
den ulation auf Goldbaſis eingeſtellt. Wie der „Deutſche
ſelede 7* erfährt, iſt augenblicklich die A. E. G. zu
5 mit ſtellen d beſchäftigt. Jm Auslandsgeſchäft zeigt
duſſge r eine gewiſſe Veränderung, als das Ausland nach
nes nur ſolche Aufträge legt, bei denen es ſich um be
n omplizierte Gegenſtände bandelt, in denen ausländiſche
r hundbegef en in Frage kommt. Jmmerhin kann auch das

r derer als zufriedenſtellend, ja ſogar etwas beſſer be

Ter Bruttogewinn beträ ü äftsjv ge eträgt für das Geſchäftsjahr 1922denen ſt Milliarden Mark, für das I
gewinn v illiarden Mark. Von letzterem verbleibt ein Rein
beannn r 104 652,67 Milliarden Mark. Wie bereits bekannt,

r h wie auf r Rechnung vorJe Ur erteilung einer Dividendee C.VP. findet am 19. Februar fatt agüſehen.
Zur Kohleupreisfrage

Zu in Jhrem geſchätzten Blatte veröffentlichten Artikeln
éelun ohlenfrage ſei es auch dem Kohlenhandel geſtattet,
eines d zu nehmen, allein ſchon deswegen, weil der Kohlenpreis
n. er Briketts in Halle zurzeit nicht, wie in dem lehten
tigt w. Januar angegeben, 1,49 M., ſondern 1,80 M.
vihen Dadurch ändern ſich die berechneten Vergleichsprozente

in der Friedenkgeit und dem jetzigen Preis entſprechend.
euſ u im übrigen einen Vergleich zwiſchen dem Friedens
dw eller vnd dem heutigen Vreiſe ziehen, ſo muß man,

peehen von der ſeit der Friedenszeit eingetretenen Er
dee Verkpreiſes und der Eifendahnfracht, auch auf die

eingehen, die eine Verteuerung der Anfuhrhen herbegeſüet haben. Se dartte allgemein beeren j.

daß jede Anſchaffung, die mit der Unterhaltung von Pferden und
Wagen verbunden iſt, andere Werte als vor dem Kriege er
fordert. Es ſei nur hingewieſen auf die Koſten für das Be
ſchlagen der Pferde und für das, namentlich bei dem jetzigen
Glatteis, allzuoft notwendige Schärfen der Hufeiſen, auf den
aus demſelben Grunde notwendigen Vorſpann der Geſchirre bzw.
auf die geringe Leiſtung im Fuhrketriebe. Hinzu kommt, daß
durch die geringe Kaufkraft der Verbraucherkreiſe der Bedarf
vielfach nur in kleinen Mengen bezogen wird, wo
durch naturgemäß allerhand Sonderkoſten entſtchen, für die
der Handel auch nicht annähernd entſchädigt wird. Berüdkſichtigt
man weiter die außerordentlich erhöhten Koſten der Lager
platz mieten, die Koſten für Gegenſtände, die dem Verſchleiß
unterliegen, wie Körbe, Abtragekäſten, Säcke und dergleichen, die
Koſten durch Stellmacher und Saltler, die Steuern, Verſiche-
rungen, die Koſten für Deuckſachen, Fernſprecher, die Koſten der
unerläßlichen Geldbeſchaffung, ſo kann es nicht Wunder nehmen,
daß der Kohlenhandel gegenwärtig ſich in einer
ſchweren Kriſis befindet, die zu überwinden nur mit vielen
Opfern möglich iſt.

Jm übrigen hat der Kohlenhandel, wie dies auch die auf
niedrigere Preiſe dringende Preisprüfungsſtelle wird beſtätigen
müſſen, bei dem jüngſten Preisabbau auf die Verbraucher die
denkbar größte Rückſicht genommen und wird dies in Ueberein-
ſtimmung mit der preisfeſtſetzenden Behörde auch in Zukunft tun.

Die Petrolenminduſtrie in Albanien
Seit dem Ende des Weltkrieges widmet man beſonders von
italieniſcher Seite aus dem Petroleumvorkommen in
Albanien wieder größere Aufmerkſamkeit. Die italieniſchen Be
ſatzungstruppen in Albanien haben beſonders im Tale von Vyaſſa
in der Nähe von Valona alte Petroleumgruben entdeckt, die
ſchon ſeit längerer Zeit ſtill liegen und ebenſo iſt es ihnen ge-
lungen, neue Erdölvorkommen in einer Tiefe von 70 bis 100
Metern zu erbohren. Voll in Betrieb geſetzt worden iſt bisher
jedoch nur die Petroleumquelle von Selenicag durch eine
italieniſche Geſellſchaft.

Jn Verbindung hiermit muß auch an die Forſchungen des
Wiener Jngenieurs Nowak erinnert werden, der in der Gebirgs-
gegend an der albaniſchen Küſte bis nach Duraz zo hin reiche
Petroleumvorkemmen entdeckt hat, deren Ausbeutung durch die
Nähe des Meeres weſentlich erleichtert ſein würde. Jn wirt
ſchaftlicher Vorausſicht hat die italieniſche Beſatzung bereits ein
Maſſen ewes für die künftige Petroleuminduſtrie in Albanien ge

en.

Die finniſche Handelsbilanz paſſiv. Jn Finnland ſtieg die
Einfuhr im Jahre 1923 auf finniſche Mark 4608 (3970)

der Berliner Börse.Eröffnungsſcurse

Berliner Devisenkurse.
In Millionen. Berun, 6. Februar.
Geld Brief GeldAmstd. 1578045 1585955 Paris 197705

Buen. 1386525 1393475 Schweiz 737 154
Brüssel 173565 174435 Spanien 548645
Christiania 567578 6570422 Japan 1855375
Kopenh. 688275 691725 Jugoslavien
stockh. 1112213 1117787 Rio de J.
Helsingf. 1062533 106767 Oesterr. ahgest
Italien 186134 Prag, 100 Ko.Lissabon 124687 3 Budapest 147,630lond. 18154500 18245500 Bulgarien
Newyork 4189500 4210500
Zuteilungseskurse: Amsterdam 150 Buenos Aires voll
Brüssel voll, Christiania voll. Kopenhagen voll, Stock-
holm voll. Hel-infors voll, Italien vol', Lissabon Voll.
London 155 New-Vork 159 Paris P Schweiz voll
Spanien voll. Japan voll, Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll
Oesterreich voll. Prag voll, Budapest voll, Bulgarien voll,

Deviſenmarkt. Mark: NewYork feſter 283,5 G. 23,75 B.,
Mittelparität: 4,3; London mit 18 nach 18,5 und Amſterdam mit
0,62 375 nach 0,6225 leicht befeſtigt. Pfund: NewYork von
4,82 auf 4,2975, Amſterdam von 11,50 875 auf 11,5025 rückläufig.

Franz. Frank: NewYork und London ſchwächer (4,65 nach
4,61, bzw. 98,05 nach 92.7); Amſterdam unverändert.

Millionen, während die Ausfuhr auf 4384 (4468) Millionen zurück-
ging. Der Ausfuhrüberſchuß des Jahres 1922 in Höhe von 498
Millionen verwandelte ſich alſo im Jahre 1928 in einen Einfuhr-
überſchuß von 223 Millionen. Dieſe Verſchlechterung der
Hondelsbilanz um 720 Millionen kam bereits während der
Herbſtmonate zum Ausdruck in dem Sinken der finniſchen
Währung.

Die bulgariſche Ausfuhr im Dezember 1923. Nach der ſoeben
veröffentlichten amtlichen Statiſtik wurden im Monat De-
zember 1923 aus Bulgarien ausgeführt insgeſamt 22 000 Tonnen
Mais, 17 000 To. Weizen, 10 000 To. Zwiebeln, 1673 To. Mehl-
getreide, 733 To. Blättertabak.

Bismarckhütte A.-G. Oberſchleſien. Die Bismarckhütte hat,
wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, in einigen ihrer Spe-
zialitäten neuerdings mehrere größere Aufträge
hereinbekommen. Teilweiſe läßt der Geſchäftsgang noch zu
wünſchen übrig, namentlich in Röhren, Grobblechen uſw.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 6. Februar.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldwark).

Mektrolvtkupfer (100 k 121,25 Orig.-Hütten-Alum in. in Walz-
Zinkhüttenverbandspreis S draht od. Drahtb.) 990 2,20
Kaftinacde-Kupkter 1,05--1,07 Zinn (Banca-Straits-Austraß

h r r nerig.-Hütten-Rohzink Hättenz. tmind. 99 4,im freien Verkehr 0,63--0,64 Reinnickel (98-99 2) 2,30-2.40
Oemelted-Platt.-Zink 0,54--0,57 Antimon (Regulus) 0,70--0,72
Rrig.-Hütten Alumin. Silver in Barren, ca 900 fein
i. Bl. W. är. Bl. 2.10 für 1 kg 8788

Produkte.
Berlin, 6. Februar. Nachdem geſtern nachmittag bei ſtär

kerem Angebot und etwas mehr Kaufneigung zu ermäßigten
Preiſen mehr Umſatz in allen Getreidearten ſtattgefunden hatte,
zeigte ſich heute die Tendenz ruhiger, und es bedurfte meiſt der
Nachgiebigkeit der Verkäufer, um Geſchäftsabſchlüſſe zu erzielen.
Jn Weizen war wenig Angebot am Markt. Bei meiſt niedrigerem
Gebot zeigte ſich aber Kaufluſt. Die Marktpreiſe für Roggen
hielten ſich bei einiger Nachfrage des Handels unter den geſtrigen
amtlichen Notierungen. Gerſte blieb in guten Brauſorten be
gehrt. Die Haferpreiſe neigten bei vermehrtem Angebot nack
unten. Das Mehl- und Futterartikelgeſchäft war wenig belebt.

Gattung 6. 2. m ö. 2.
13 15
18 15
13 15
13 1414,50 i6, 50
14 16
10-22 28107 80

Weizen, märk, 1 t
Rogaen, märk. 1t
Gerſte t
Hafer, märk. t
Mais 2 Ztr.
Wetizenmehl, 3 Ztr.
Roggenmehl, 2 Ztr.
Weizenkkeie
Rogaenkleie
Leinſaat (1
Raps
Viſtorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen

Peluſchken

Serradella
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenſchnitzel
Zuckerſchnitzel

harto enKartoffeln, weit igtr
ro

Magdeburg, 6. Febr. Goldmarkpreiſe. Weizen 7,3--7,6,
Roggen 6,8—-7, Sommergerſte 8,5——8,76, Wintergerſte Hafer
6,1-—6,8, Mais Viktorigerbſen 11--12 (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Stationen bei Ladungen
von 330 Zentnern). Weizenmehl 24--26, feinſtes über Notiz,
Roggenmehl 22,5——28,5, feinſtes über Notig (100 Kilogramm ein
ſchließlich Sack). Weigzenkleie 8,9—-4,10, Roggenkleie 8,1--8,10
(50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis
prompt 24,5, innerhalb 4 Wochen 25.

Variable Papiere in Milliarden.
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Die deutſche und die ruſſiſche
Agrarhkriſis

Von Dr. Fritz Ehrenforth.
Es iſt ſchon faſt ein Glaubensſatz geworden, datßz Deutſch

and und Rußland in wirtſchaftlicher Hinſicht eng aufeinander
angewieſen ſind. Das ſoll nicht nur für die Ausfuhr deutſcher
Jnduſtrieprodukte in das induſtriearme Rußland gelten, auch
der deutſchen Landwirtſchaft mit ihren ausgebreiteten Möglich
keiten für Hochzucht von Vieh und Saatgut werden große Zu
kunftshoffnungen emacht. Man pflegt vor den amtlichen Var-
ſtellungen der ruſſiſchen Regierung zu warnen, obwohl dort in
letzter Zeit das Beſtreben deutlich wird, rückhaltlos offen zu
fein, ſoweit es ſich mit dem Jntereſſe der Machtpolitik
eorträgt. Die ruſſiſche r hat bekanntlich unter dem
kinfluß des verſtorbenen Lenin die kommuniſtiſchen Wirtſchafts
zxperimente nacheinander abzubauen begonnen. An zwei
Stellen aber hält ſie noch heute die Fauſt auf dem Nacken der
Wirtſchaft. Das iſt die Außenhandelskontrolle und die Wäh-
eungspolitik. Die ruſſiſche Regierung kennt nur ein Beſtreben,
»as iſt die Sanierung der Finanzwirtſchaft, um auf dem Welt
apitalmarkt kreditfähig zu werden. Deshalb gehören Außen-
handelskontrolle und Währungspolitik eng zuſammen.
Nach ruſſiſchen Berichten, die alſo mit Vorſicht aufzunehmen
iind, befindet f. die ruſſiſche Landwirtſchaft auf dem Wege
zur inten iveren Betriebsweiſe. Sie wird durch
zwei ſchwerwiegende Tatſachen gehemmt, das ſind das kraſſe
Nißverhältnis zwiſchen den Preiſen für Jnduſtrieprodukte und
Agrarerzeugniſſen und die Abſatzkriſis auf dem Weltmarkt. Bei
oberflächlicher Betrachtung befindet ſich alſo die ruſſiſche Land
wirtſchaft unter ähnlichem Druck wie gegenwärtig die deutſche.
Auch in Deutſchland ſind die Produktionsmittel unverhältnis-
mäßig teuer und auf Deutſchlands Landwirtſchaft laſtet die
Auslandskonkurrenz,.

Wir wiſſen allerdings, daß die augenblickliche Zuſpitzung der
deutſchen Agrarkriſis nicht in erſter Linie der Welt-
marktkonkurrenz zuzuſchreiben iſt, wenigſtens in bezug auf Ge
treide. Die deutſchen Getreidepreiſe liegen ſeit November
ſchon dauernd unter den Weltmarktpreiſen; das iſt in erſter
Linie eine Folge der plötzlichen Ueberlaſtung mit Steuern,
die ſchonungslos in die Subſtanz eingreifen, weil die anhaltende
Kreditnot dem Landwirt keine Möglichkeit läßt, dieſen Druck
auf längeren Zeitraum zu verteilen. Auf dem Vieh urd
Fleiſchmarkt kann man dagegen ſchon heute von einem
ausgeſprochenen Konkurrenzdruck ſprechen, weil die ab
ſatzſuchenden Exportländer durch Preisunterbietung ſich dieſes
neue Einfuhrgebiet mit allen Kräften zu ſichern tirachten. Jn
gewiſſem Umfange wird es vielleicht möglich ſein, daß die
deutſche Viehzucht ſich durch Ausfuhr von Hochzuchtprodukten
nach Rußland ein wenig Erleichterung verſchafft. Hier berührt
ſich die deutſche und die ruſſiſche Agrarkriſis aufs engſte. Die
ruſſiſche Landwirtſchaft kann die Einfuhr von Zuchterzeugniſſen
aus Deutſchland in großem Umfange nur dann bezahlen, wenn
ihre gegenwärtig tief geſunkene Rentabilität ſich veſſert. Die
Sowjetregierung iſt bemüht, die Preiſe der Jnduſtrieprodukte zu
ſenken. Solange große Jnduſtriezweig noch nach kommuniſti-
ſchen Methoden betrieben werden, ſind dieſe Anſtrengungen
ziemlich ausſichtslos. Wir werden alſo abzuwarten haben, ob
die Nachfolger Lenins auf dem Wege der Wirtſchaftsreform ſo
weit gehen werden, daß ſie auch dieſe letzten Feſtungen des
kommuniſtiſchen Wirtſchaftsideals aufgeben oder ob eine neue
Richtung der ſog. „Jungen“ in der Sowjet- Politik eine Rück-
wärtsbewegung zum ſtarren marxiſtiſchen Dogma einleiten wird.

Die ruſſiſche verſucht im Rahmen ihres
Merkantilismus mit allen Mitteln den Getreideexport zu
ſteigern. Dabei bedient ſie ſich eines ſcharfen Steuerdruckes., mit
Hilfe deſſen ſie über 136 Millionen Tonnen Getreide aus der
Landwirtſchaft herauspreßt. Nun aber ergibt ſich ſchon
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im Erntejahre 1923/24 die intereſſante Tatſache, daß etwa
234 Millionen Tonnen Getreide als Ueberſchuß aus dem
vorhergehenden Wirtſchaftsjahr vorhanden ſind, daß etwa die
gleiche Menge aus der diesjährigen Ernte zum Export zur Ver-
fügung ſteht und daß von dieſer geſamten Ausfuhrmenge in
Höhe von 5 Millionen Tonnen ſeit Auguſt 1923 erſt rund 1 Mil
lion Tonnen exportiert worden ſind. Der geſamte ruſſiſche Aus-
fuhrüberſchuß der Vorkriegszeit betrug im Durchſchnitt der
Jahre 1909--1919 rund 11 Millionen Tonnen Weizen, Roggen,
Gerſte, Hafer und Mais. Daß Rußland in nächſter Zukunft wohl
nur bei dauernder Preisunterbietung ſeinen Ausfuhrüberſchuß
unterbringen kann, erklärt ſich aus der geſamten Lage des Welt-
getreidemarktes. Es betrug z. B. die Welternte an Weizen
ohne Rußland im Durchſchnitt der Jahre von 1909--1913 80 Mil-
lionen Tonnen und ſie betrug im Jahre 1923,24 rund 90 Millionen
Tonnen. Da Rußland im Durchſchnitt der letzten Vorkriegsjahre
eine Weizenernte von etwas mehr als 22 Millionen Tonnen hatte,
ſo fehlen gegenwärtig nur 10 Millionen Tonnen an der Friedens-
ernte, die infolge der re europäiſchen Kaufkraft durch
den ſtarken Verbrauchsrü gang ausgeglichen werden. An Roggen
vroduzierte Rußland vor dem Kriege über 23 Millionen Tonnen
gegenüber nur 21 Millionen Tonnen, die auf die übrige Welt
entfallen. Die letzte Welternte an Roggen beträgt 24 Millionen
Tonnen. Hier iſt der Ausfall Rußlands keineswegs ausgeglichen
worden. Aehnlich liegt es bei Gerſte. Rußland produzierte im
Durchſchnitt der letzten 8 Vorkriegsjahre rund 11 Millionen
Tonnen, die übrige Welt zuſammen 26 Millionen Tonnen. Die
Welternte an Gerſte betrug im Jahre 1923,/24 ohne Rußland
24 Millionen Tonnen.

Man ſollte meinen, daß Rußland ſeine Friedensausfuhr-
ähberſchüſſe, die doch gegenwärtig noch längſt nicht erreicht ſind,
auf dem Weltmarkt unterbringen könnte. Aber die geſunkene
Kaufkraft, beſonders Deutſchlands, ſetzt der Wiederbelebung
des ruſſiſchen Getreideerportes große Hemmungen ent-
gegen. So wird ſich alſo die ruſſiſche Regierung, in deren
Händen der Getreideexport liegt, und die eine an ſich ſehr not-
wendige Beſſerverſorgung der nichtland wirtſchaftlichen ruſſiſchenBevölkerun infolge rer Wirtſchaftsgrundſäze gar nicht
wünſcht, auf die Dauer gezwungen fehen, beſondere diplomatiſche
Schritte gu ergreifen, um ſich einen beſſeren Abſas zu ſichern.
Dabei aber begegnet ſie den kern Bemühungen der
Vereinigten Staaten auf Vergr erung des Abſatzes und begeg
net ferner der Tatſache, daß Kanada ſeit den Kriegsjahren
eine bedeutende Zunahme der Getreideanbau-
fläch en verzeichnet und daß auch Argentinien, das gegen
wärtig die größte
alle Kräfte daran
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bisher dageweſene Ernte an den Markt bringt.
ſetzen wird, ſeine Ueberſchüſſe möglichſt günſtig
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Die Konſeqnenz Der Ernährungsminiſter
Die Beruhigung der Geldverhältniſſe, die ſich in großem

Umfange jetzt im Laufe des Januar ausgewirkt hat, hat endlich
auch Klarheit gebracht über die wahre Lage der Landwirtſchaft.
Nach dem Fallen der Geldentwertung beginnt man nun endlich
auch in ſtädtiſchen Kreiſen ſich Gedanken darüber zu machen, wie
der vollen Auswirkung der in den erſten ernſthaften Stadien ſich
zeigenden Agrarkriſis vorgebeugt werden kann. Jn der
Tat iſt das Problem, das auch vielen Landwirten noch bis vor
kurzem in ſeiner vollen Tragweite nicht zum Bewußtſein ge
kommen war, außerordentlich wichtig und ſchwierig. Während
im allgemeinen in der deutſchen Wirtſchaft die Kriſis erſt mit
dem plötzlichen Abſchneiden der Geldentwertung nach der Aus-
gabe der Rentenmark ſchlagartig in gewaltigem Umfange als
typiſche Stabiliſierungskriſe eintrat, die eben ihrem Charakter
nach auch die Geſundungsmöglichkeiten in ſich trägt, wenn die
richtigen produktionspolitiſchen Maßnahmen getroffen werden
und die äußere Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft durch die Re
parationen auf ein erträgliches Maß zurückgeführt wird, liegt
der Beginn der gegenwärtigen Agrarkriſis weit zurück.

Das Grundübel für die Landwirtſchaft iſt das Miß-
verhältnis zwiſchen den Preiſen der land wirtſchaftlichen Produk-
tionsmittel und denen der land wirtſchaftlichen Produkte. Ein

Zuſammenſtellung

ſunderhaltung der Bevölkerungsreſerve Deutſchlands zu m
Dann wäre auch die allgemeine Stabiliſierungskriſis
weniger ſcharf, weil dann die Landwirtſchaft weſentlich auf
nahmefähiger für die ſtädtiſchen Erzeugniſſe ſein würde, weite
nun einmal vor dem Kriege zu rund z in der Landwirtſchaft
ihren Abſatz fanden.

Man trieb anſtatt deſſen ſogenannte Konſumenten,
politik und dieſe Art der „Konſumentenpolitik“ rächt ſich jegt
ebenſo an der Verbraucherſchaft wie an der Landwirtſchaft de
Landwirtſchat hat in den verfloſſenen Jahren, insbeſondere ſei
dem Beſchluß des „Hilfswerks“, ihr Möglichſtes getan. Aber h
endlich die Zwangswirtſchaftsfeſſeln fielen, begann ſich
bereits der ſeit langem vorausgeſagte Preisdruck des Welt
marktes fühlbar zu machen. So bröckelten die landwirtſchaftlicheProduktenpreiſe, faſt ſtets ein wenig unter dem Weltmarktpreh

bleibend, allmählich ab, während bis zum Ende vorigen Jahre
die land wirtſchaftlichen Betriebsmittel zum Teil no
teurer wurden. Bis heute iſt dieſes Preismißverhältnis
nicht ausgeglichen, trotzdem in den letzten Wochen die Spann
etwas geringer geworden iſt.

Zur vollen Auswirkung iſt dieſe Unreniabilität der
Landwirtſchaft freilich erſt in den letzten Monaten und vor alen
im Januar gekommen, wo man noch unter Verkennung der

der Preiſe landwiriſchafflicher Bekeiebsmiktel und n owie mittelKleinhandel Parität e im Jannar eng a du Lebens w
e

t I.1918 r Hälfte
anuar1924 r

L. Soler s 4,20 420 100 100n. Frachten e 2 0 6 1,00 1684 200III. Land wirtſchaftliche Vetriebsmittel:

Stabeiſen t W 110 180 1168 127Kohlen t W 12 209,60 172 172Mais 50 k Gr 7,50 8,10 108 108Superp osphat 2 8282289028 kg o V 0,35 0,/9 169 183
Ammonia t. o V 1,28 1,15 89 8940 Kalidüngeſalz Iks Jo 0,16 0,165* 105 105kleinere Maſchinen und Geräte e V 1735 2582 149) 164Seiler- und Webwaren e V 54,92 665,60 119 122
Geſchirre und Schuhe s V 145 162 112112

IV. Land wirtſchaftliche Erzengnifſſe:

Roggen e e e 50 kg E 8,2 6,90 84 89Kartoffeln J 650 kg E 2,00 1,93 96Milch Er 0,19 127 140Butter 7 e 7 7 e 17 kg E 1,28 1,60 125 18eOchſeng I t l ä7 2816 S 7Schweine e I bot 638,60 62,71 98 104
V. Lebensmittel-Kleinhande'spreiſe:

Brot e e 9 9 7 7 7 u 7 kg K 0,14 0,16 1 14 128Roggenmwehl kö K 0,16 0,17 100 125Kartoffeln C c R I s u s 14Milch l K 0,22 0 31 141 o2 Butter o kg K 1.40 2,10 160 17Margarine kg K 0,90 0,60 67 67Rindfleiſch kg K 0,99 0,98 100 127Schweinefleiſch i K| o m iVI. Erzeugniſſe der Gärtnerei und Fiſcherei:
3) im Großkandel:

gMöhren 50 kg Or 2 00 4,26 214 200Plſspen 50 kg Gr 265,00 24,60 98 112Schellſiſch e I 9 7 7 I7 50 kg Or 35,00 68,73 182 228
b) im Kleinhandel:

Möhren J e kg K 0,05 0,05 100 110Plötzen J kg K 0,40 0,45 118 118Schellfiſch e J e kg K 0,40 0, 200 265W Werlpreis. Or Großhandelspreis, V Verkaufspreis.
St Stallpreis. K Kleinhandelspreis.

geleitet wurde dieſe Verſchiebung der Rentabilitäteverhält-
niſſe bereits mit der künſtlichen Niedrighaltung der Preiſe der
land wirtſchaftlichen Produkte durch die Zwangs wirtſchaft
während des Krieges. Wenn damals trotz dieſes Preisdruckes im
allgemeinen die Reinerträge der Landwirtſchaft etwas geſtiegen
waren, ſo lag das lediglich daran, daß unter dem Zwange der
Verhältniſſe die Aufwendungen an hochwertigen Produktions-
mitteln und an Arbeitskraft weſentlich geringer waren als vor
dem Kriege, alſo an einem Rückgang der Jnkenſität, der ſich in
einem Rückgang der Ernteergebniſſe auswirkte. Bei Lichte be-
ſehen ging die unnatürliche Reinertragsſteigerung aber auf
Koſten des Wertes des land wirtſchaftlichen
Grund und Bodens; die Landwirtſchaft lebte damals alſo
in ihrer Mehrzahl von der Subſtanz.

Sobald nach dem Kriege die vroduktionstechniſchen
Hemmungen in Forkfall gekommen waren und die Landwirt-
ſchaft mit Energie an die Nachholung der Verſäumniſſe während
des Krieges zu neuer verſtärkter Jntenſivierung heranging,
zeigten ſich immer mehr die kataſtrophalen. Folgen der Preis-
mißverhältniſſe, zumal die Zwangswirtſchaft ohne innere Be-
rechtigung auch weiterhin aufrechterhalten wurde. Hätte man
damals in kluger Vorausſicht den produktionspolitiſchen Not
wendigkeiten Rechnung getragen und die Zwangswirtſchaft recht-
zeitig abgebaut, ſo wäre es damals noch möglich geweſen, die
Vorkriegsintenſität der Landwirtſchaft wiederzuerringen, viel
leicht ſogar zu übertreffen, jedenfalls aber größere Betriebs-
reſerven zu bilden. Dann wäre die Landwirtſchaft in die heutige
Agrarkriſis unter viel beſſeren Bedingungen hereingegangen und
man brauchte ſich dann weniger Sorge um die auf die Dauer
nur aus der eigenen Scholle mögliche Sicherſtellung der Volks
ernährung und um die bevölkerungs- und nationalpolitiſche Ge

E Erzeugerpreis. BF Erzeugerprei einſchl. Fracht

Tatſachen glaubte, gerade aus der Landwirtſchaft in erſter Linie
Steuern in einem ungeahnten Umfange herausziehen zu
können. Hierbei hat ſich auch die vielfach gehegte Erwartung
nicht voll erfüllt, daß Graf Kanitz als der erſte Nachkrieg
ernährungsminiſter, der ſelbſt Landwirt iſt, von vornherein den
land wirtſchaftlichen Standpunkt voll zur Geltung bringen könnte
Sein Bemühen ging jedenfalls von vornherein dahin, und be
ſonders in der letzten Zeit hat die Landwirtſchaft ihm denn doh
viel zu verdanken. Er hat ſich freilich zunächſt erſt einmal inner
halb des Miniſteriums ſelbſt durchſetzen müſſen, ehe er in den
wechſelnden Kabinetten mit ſeiner Anſchauung durchdrang. E
muß freilich von ihm erwartet werden, daß er nunmehr nicht
nur weitere Mißgriffe verhindert, ſondern auch das bisher und
gerade noch in den letzten Monaten des vergangenen Jahres be
gangene Unrecht an der Landwirtſchaft in vollem
Umfange wiedergut macht.

Gerade im Zuſammenhang mit der Agrarkriſe bieten ſich
hier Aufgaben in Hülle und Fülle. Dabei kommt es nicht nur
auf die an ſich hohe wichtige Aufklärung der nichtlandwirtſchaft
lichen Oeffentlichkeit über die Produktionsbedingungen der Land
wirtſchaft an; auch poſitive Arbeiten warten auf beſchleunigt
Erledigung. Der Ernährungsminiſter wird darauf hinzuwirken
haben, daß das Preisniveau der landwirtſchaftlichen Betriebe
mittel und der Lebensmittelkleinhandelspreiſe wieder in ein ber
pafegges Verhältnis zu den landwirtſchaftlichen Erzeuger
preifſen kommt, wobei auch grundſätzliche ſtaatliche Maß
nahmen zum Schutze der Landwirtſchaft erforderlich ſein werden. Daneben gilt es in der Hauptſache, die berech
tigten land wirtſchaftlichen Forderungen gegenüber der fiskaliſche
Tarifpolitik der Eiſenbahn und der beinghe agrarfeindlichen
Kreditpolitik der Reichsbank zu vertreten. Frithjof Melzer.

n

Die deutſche Landwirtſchaft muß mit allem Nachdruck for
dern, daß die Reichsregierung ſie nicht ſchutzlos preisgibt in dieſem
gewaltigen Konkurrenzkampf der großen Agrarländer, der des
halb ſo beſonders gefahrdrohend iſt, weil ſich faſt die geſamte
Landwirtſchaft der Welt, ſei es nur Getreidebau oder Vieh
zucht, in mehr oder minder geſpannter, kritiſcher Lage befindet
und deshalb auf die in Vetracht kommenden Regierungen und
Parlamente ſtarken Drud ausübt.

Pferdeſchan da Berhn. Auf die Erhan veh Ufer guhge.
wählter edler oſtpreußiſcher Pferde der re
für die Provinz Oſtpreußen am 18., 19., 20. Februar im Zirkus
i in Berlin, die mit etwa 124 Pferden beſchickt ſein wird, ſei
nochmals beſonders verwieſen. Die Landwirtſchaftskammer bietet
den Intereſſenten nur jährlich einmal die Gelegenheit, in Berlin
zu kaufen, alle übrigen Auktionen finden in Königsberg ſtatt.

Die Pferde der Berliner Auktion ſind beſonders für die Schau
die mit einer Prämiierung verbunden iſt, ausgewählt. r
Katalog, der die näheren Angaben über Alſtammung, Vorde
reitung, Größze der Pferde enthält, iſt bei der Landwirtſhafts
kammer in Königsberg, Beethovenſtraße 24/26, erhältlich.

r n Im Degember 1928 wurden h
198 Fabriken 16 482 66) Do Ztr. Rüben verarbeitet. Ja J
Zen vom 1, Septemder dis 51. Dezember 1928 wurden fl 686

ppelgeniner i. V. z8 o08 888 D. Ztr.) Rüben verardeitet. S
wennen wurden an Kohgucker im Dezember 1 825 022
in der Zeit vom 1. September dis 91. Dezember 1028
Doppelzentner (9 888 121 D.Ztr.).

Die Zuckerproduktion Frankreichs. Jn den erſten brei Aer
des Zuckerjahres 1923/24 ſind 187 165 622 Kilo raffinierter e

nkreich produgiert worden gegen 131 016 860 Kilo dZeit des vergangenen Jahre
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